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Ostseellotte der 8o v̂jets
^or » ^ ontersc/mk > si örüninZ/rsiL»

ßlit der Kapitulation Kiuuiaod » vor 6er 8ovjet-
union un6 6er Lesetzuox 6«r Lnnisebeu Lläkeu ist
io 6er Ostsee eine neue strategisdle Lage entstan¬
den. Oaö 6ie Lnoiscbe lAariae 6en 8ovjeta »us-
xeliesert Verden muü , gehört »nit »u 6en »chuiadi-
vollsten 8ediagungen 6e , sogenannten VaEenstill-
,lande ». Os es 6eo Loisclievisteo gelungen ist , an
6er kaltiscben Küste voranrukoinrnen , vird 6»inir
»u rechnen sein , 6aü ibre Ostseeüotte vieder mehr
in 6ie Erscheinung tritt , als es «eit Knde 1941 6er
kail var.

Vir vissen , einen vie grollen Vert 8talin ank
6ie Zchalkuug einer Leemachl legt , 6ie 6«r 8ovj «t-
union bisber nur in geringem ^ usmaü aur Ver¬
tagung «tan6 . Oabei tut insn gut Z^ran , au
erinnern , dall »eit je 6ie Kriegsmarine ein lüeb-
iingskind 6er 8ovjets ist . In 6er kdoskauer
^kravda " var anläüiich 6e» „Tages 6er Kriegs-
Aalte" (25. ktai ) au lesen : »Oie 116888 . ist eine
8eemacht . Veilgespannt sind 6ie Orenaeo 6er 8o-
»jetunion . Oapiit unsere 8eegrenx «n gebührend
gesichert »in6 , entvicheln vir unaufhaltsam un¬
tere Kriegsüotte un6 erhöhen 6»s Niveau ibres
Oüiaiersstabes . Vir eraieben 6ie 8eeleute irn
keiste 6er rubinvollen Tradition 6er alten klotte,
»uk 6eren heldischer Oeschichte 6a » 8ovjetvolk
wit 8echt Stola ist . Oer Krieg init 6en Veiüünnendevies deutlich 6eu Heroismus un6 6en klut un¬
terer Ostseeüotte . Oie grolle Kamilie 6er »ovje-tischen 8eeleute ist mit Hecht stola aut 6ie au»
üirer klitte hervorgegangenen kleiden 6er 8ovjet-
anion, 6i« vor 6er gauren Veit gereißt baben , dall
in 6en 8ovjet -8eeleuten 6ie Tradition 6er grollen
mssischen Tlottenkührer lebendig ist un6 evig le
bendig »ein vird ."

I» Virkiichkeit ist bi» jetzt 6ie sovjetiscbe klotte
»ul keinem 6vr in Krage Kvmm»p6en Kriegsschau¬
plätze irßenüvie Keson6ers erkolßreieb bervorxe-
treten , sonüern bst silli seit Leginu 6e » Krieges,
trotz ibrer aablenmsüizen Oeberlegenbeit gegen¬
über 6er 6eutscben Kriegsmarine aok 6eken »ive
lirieglübrung bes <1>ränkt . Oraktiscb var ibre Ost-
leeüotte , von 6er bier gesprocbeo ver6en »oll , io6!e äuüerste Lcke 6es Kinniscben Meerbusen » ru-
rö6cxe6r»ngt . Unsere 6skur eingesetzten 8eestreit-
krükte baben ibre Ausgabe , einen Ourcbbrucb 6er
liebervssserscbikke un6 au <ji 6er aablreicllen rus-
tiscken I1-8oole au verbin6ern , restlos erfüllt . Im
Oktober 1943 vur6e aucb ein 8perrgürtel quer
über 6eo Kinniseben Illeerbusen fertig . Oie Kapi¬
tulation Kinnlan6 » be6eutet , 6aü 6er linniscbe
Ileerbuseo aunaclist in 6ie Oän6e 6er 8ovjet»
Mit, ebenso vie 6er Abfall Humäniens un6 Lul-
xsriens kür UN» 6en Verlust 6e » 8cbvsraeo Illeere»
w!l sicb gebratlit bat.

Ilit 6em Verlust 6er estnistbeo Küste un6 n »6t
6er Besetzung von 8eval , Ospsal un6 Oernau konn¬
ten 6i« öolscbevisten aum -kogrikk » uk 6i«
ia> 8ig » i » eb « nkloerbo » en gelegenen
läse In  vorgeben . 8ie baben bloon , Vorm » un6
Ilsgö besetzt un6 »in6 aucb »uk Oesei gel »n6et.
bnsere 8ee «treitkräkte , 6»runter sdivere Kreuaer,
lubvn ver «6tie6enllicb mit ibrer Artillerie in 6ie
Kämpfe an ban6 eingegrikken . 8ie baben vor al¬
lem 6ie 8ü «kbekör6erung starker Iruppenver-
I>sn6e un6 groker blaterialmengen «ovie von 2ebn-
tsusen6en estnisober Vlücbtlinge 6urebgefübrt.
§elb»tverstän6Iicb « ir6 6ie 8ieberung 6er 6eut-
>6,en Küsten »u>b narb 6em Oebergang 6es kinni-
»elivn Kleerbusen » iw sovjetisebe 8 »n6e 6«r«1>ge-
lülirt ver6en . o » 6a » unserem Oegner aur Ver¬
fügung stebvn6v 8segebiet »ebr stark von uns mitllinen versencbt vor6en ist , baben sieb 6ie 8o-
*jets bisber nur mit kleinen Üaebgeben6en labr-
teugen un6 6iebt unter 6er Küste berausgevagt,
itgegen 6ie bultaugrilke auf unsore Oeleitaüge in
ier Ostsee bereits veiter ausgeüekut.

Von 6«r au öeginn 6e» Krieges vorbao 6enen so-
«jetiscben Ostseeüotte — 2 5cbl»lbts <b !kkv, 6
Kreuaer, 20  Zerstörer , 15  lorpellobnot «, etv » 65
^ lloote un 6 eine verbältnismäüig grobe 2 abl von
Kiaenkabraeugen — ist ein beträtbtlirlier Veil im
Krake 6«s Kriege » vernitbtet v6er unbrau 6rbar!r«or6en . bleues 5cbikksm»teri »l ist mit bober
Krbr»6reinlirbkeit nicbt binaugetreten . Oie 8 ol-
tülevisten baben verlauten lassen , 6aü 6»s
Älacbtselrikf »Oktjabrskaja 8 evol »tia " <23 256
Können, 5tspeIIank 1911, mo 6erni »iert 1933) un 6
f» Kreuaer „ Kirov " <3008  lonnen , 8tapeII »nk
^1ü) sovie einige Zerstörer vie 6cr kabrbcreit ge¬bürt vorder « viiren . 8ie sollen als iilldsbalt kür

klioensrielr - und 8 äumverl »!in6e dienen , die »li-
^<l» t die äkuskabrt kreimarben müssen . 0 » vir
Greils lllitte Oktober «rbreiben - vird es nicbt
* br lange dauern , bi» das Lis das lllinenräumen
^Nrntlivb ersrbvert , venn wirbt gar nnmäglilb
^ 6>t. Oie eravungooe Abgabe der aum leil gaoa
"̂>«0, starken käsbrerber der konisrbeo Kriogs-

»-rine an die 8ovjet » aeigt , daü die üovjets ver-
' ben verden , die Vasserveg « möglicbst lange»u balten . Oa von dem aveiten 8clila«lits «bilk
^r sovjetiscben Ostseeüotte „klärst " nicbt mebr

Ilede ist , kann angenommen vvrden , daö es
mebr gebraucbskäbig ist , ebenso vie der neue

kreuaer »klaxim Oorki " <8000  lonnen , 8t »pel-
1937 ).

klsn kann als »ebr vsbrscbeinlirb aonebme »,
"ü die 8ovjets vsrsucben verden , ibre Operatio

längs der Ostseeküste von 8ee bvr au unter' "3en. Oaü es bierbei au Ausammeustöüen mit
'»lsdien 8ee»treitkräkteu kommen vird , ist au

^ »rteo . Ob die Kogländer vie im ersten Velt-den 8ovjet » in der Ostsee au Oilke kommen
/rrb ». läöt s!<b auraeit nocb nirbt über -eben.

uird von der Haltung 8cbvedens sbbängeu.

Rommels Vermächtnis die Parole „Kampf bis zum Sieg"
Ltaalsbexi -öbiiis kür clen (ZsireralkelüinarsHsH io einer 8t»6t seiner vürttenibergislkien Ueiinstbielävag Oeurrcden blacdricdreobüror

Berlin,  IS. Oktober. Der Führer Hotp»m Tod«de» Seneralseldmarlchalls Bommel folgenden Tages»beseht erlassen:
»Am 11. Oktober 1S11 ist Seneralsrldmarschall Rom¬

mel den Folgen der schweren Berletznnge», dt« er al»
Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe im Westen bet
einer Frontsahrt durch ein«» Ärastwagenunfall erlit¬
ten hatte, erlegen, Nit ihm ist einer unserer besten
Heerführer dahingegangen. Sein Name ist im gegen¬
wärtigen Schicksalskampfdes deutschen Balkes der
Begriff für heroorragend« Tapferlrit und unerschrok-
lene» Draufgängertnmgeworden. Der zweijährige
Hrldenlamps de» deutschen Afrilalorp« unter seiner
wendigen und einsallsreichen Führnng gegen viel¬
fach, Uebermacht hat seine Satze«« Anerkennung in
der Verleihung des Eichenlaubs mit Schwerter« und
Brillanten zum Ritterkreuz de» Eisernen Kreuzes al»

erstem Soldaten de» Heere» gesunden. Al» Oberbe¬
fehlshaber einer Heeresgruppe Hai er sich dis zu sei¬ner schweren Verletzung ernent entscheidend« Ver¬
dienste um die Verstärkung unserer Verteidig«»« imWeste« erworben.

Das Herr senkt vor diese« grotzen Soldaten in stal-
zer Trauer die Reichskriegsslagg«. Sein Ram« ist in
die Eeschichte de» deutschen Bolle» eingegangen.

Das Staatsbegräbnis für SenrralseldmarschallRom¬
mel hat in seiner « ürttembergischenHeimat statt¬
gesunden. Hier war der Katasalk im Rathaus einer
alten schwäbischen Stadt aufgebahrt, umgeben von
adlergekrönten Pylonen, von Fahnen und Lorbeer;
auf ihm lag di« Reichskrirgsflagge, der Marschall¬stab, der Helm und der Degen Rommels. Bier Eene-
ral« des Heeres hielten zuerst die Ehrenwache. Sie
wurden dann abgelöst von Offizieren mit dem Aer-
melstretsen des Asrikakorps, mit dessen Namen Rom¬

mels Heldentaten für immer verbunden find. Ausdem Ordenskissen lagen die Rommel verliehenen
höchsten deutschen Tapferkeitsauszeichnungen zweieiWeltkriege, das Eichenlaub mit Schwertern und Bril¬
lanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und
der Pour le merite. Bor dem Rathaus der flaggen-
geschmückten Stadt waren neben Kompanien des Hee¬
res. der Luftwaffe und der Waffen-ff ein Musikkorp,angetreten.

Hohe Offiziere aller W-Hrmachtteile und Vertreter
der Partei , des Reiches und des Staates , Angehörige
befreundeter Mächte usw. hatten sich in dem Feier¬raum versammelt, als der Wehrmachtstandortältest«
in Begleitung der Hinterbliebenen des Eeneralfeld-marschalls Rommel und darauf als Vertrete»
desFLHrersderOberbefehlshaberWest
Generalfeldmarschall von Rundstedteintraf.

Nach dem Trauermaisch aus Richard Wagners
„Götterdämmerung" richtete General feldmar¬
schall Rundstedt  Abschiedswortean den gefal¬lenen Kameraden.

„Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr-
macht hat uns hierher berufen", so führte Rundstedt
u. a. aus, „um Abschied zu nehmen von seinem auf
dem Felde der Ehre gebliebenen Generalfeldmar¬schall. Mit uns steht die deutsche Wehrmacht und dasganz« deutsche Voll in ehrfurchtvoller Trauer und
tiefem Schmerz an der Bahre des toten Helden. Dar-
über hinaus wird auch die feindliche Wett die Ach¬
tung einem Gegner nicht versagen können, der in
Ritterlichkeit und soldatischer Größe das Schwert ge¬
führt hat. Auf dem Schlachtfeld der Normandie hat
sich GeneralfeldmarschallRommel bei einem Kraft-
fahrzeugunsall schwere Verletzungen zugezogen. Ein
hartes Schicksal ritz ihn in dem Augenblick von sei¬nem Platz, als der Kampf sich dem Höhepunktnäherte. Ein Leben besten deutschen Soldatentumshat sich vollendet."

GeneralfeldmarschallRundstedt schilderte dann, wie
Rommel 1314 als Leutnant ins Feld zog und Erfolg
an Erfolg reihte, wie er sich den Orden „Pour le
merite" für die Eroberung des Monte Matajur er¬
warb- und wie er -später an der Jnfantcrieschule in
Dresden, an der Kriegsschule in Potsdam und alsKommandeur der Kriegsschule Wiener Neustadtwirkte.

„Das Jahr 1933 findet ihn, den Soldaten des
Weltkrieges, als überzeugten National-
sozialisten in der Gefolgschaft des
Führers.  Zu Beginn des Krieges wird ihm der
Schutz des Führeihauptquartiers übertragen. Im
Winter 1939/40 wird Generalmajor Rommel zum
Kommandeur der 7. Panzerdivision ernannt, di«
bald vom Feinde als „Gespensteidivision" bezeichnet
wird wegen ihres immer wieder überraschenden, un¬
heimlich schnellen und plötzlichen Auftretens, mit dem
sie in Frankreich von Sieg zu Sieg eilt . Als Rom¬
mel KommandierenderGeneral des Afrikakorps wird,
richten sich nicht nur die Blicke des deutschen und ita¬
lienischen Volkes, sondern die Augen der ganzen Wett
auf den deutschen General', der es unternimmt, mitwenigen deutschen und italienischen Verbänden den
Kampf gegen die Armeen des britischen Weltreichs
aufzunehmen. Nach kurzen, vernichtenden Schlägen
treibt Rommel im Frühjahr 1911 die britischen Di¬
visionen vor sich her durch die Libysche Wüste. General
Rommel ist überall. WoRommel ist , iftvorn,
sagt die Trupp «. Er kennt keinerlei Rücksichtgegen sich selbst und fordert Höchstes von den Sol¬
daten; aber er lebt mit ihnen und für sie. DerStolz eines jeden, unter diesem General zu kämpfen,lätzt Unmögliches vollbringen. Im Frühjahr 1912
tritt Rommel zum Angriff an. Mit höchster Führung-,
tunst und unerhörter Kühnheit wird die britische
8. Armee geschlagen. Das Meisterwerk des Feldzuges
ist die Eroberung der aufs stärkste aus¬
gerüsteten Festung Tobruk in nur
einem Tag.  Die Beförderung zum Eeneralfeld»
marschall ist die Anerkennung des Führers für dies«
Tat . Als die Kämpfe um Alamein beginnen, eilt der
Generalfeldmarschall, der sich zur Erholung von
schwerer Krankheit in Deutschland befindet, sofort zuseiner Armee zurück. Such während der unter dem
Druck des an Zahl und Material überlegenen Fein¬des einsetzenden Rückzugskämpfe fügt die von dem
Generalfeldmarschall geführte Afrika-Armee dem
Feinde schwerste Verluste zu. Alle Krisenlagen wer¬
den von ihm gemeistert, der vorher seine Armee zumSiege geführt hat. Der Führer ehrt Rommel mit der
höchsten deutschen Tapferkeitrauszeichnung. Nachdem
der Generalfeldmarschall vom afrikanischen Kriegs¬
schauplatz abgerufen worden ist, wird ihm die Füh¬
rung einer der zur Abwehr der Inva¬sion b e rei t s tehenden Heeresgruppen
übertragen.  Unermüdlich ist er tätig , um für
die Abwehr der bevorstehenden Invasion alles vorzu¬
bereiten. Als der Kampf beginnt, setzt er sich— wie
in Afrika — auch hier ohne Schonung seiner Person
beispielgebend ein. Inmitten seiner Soldaten ist erauf dem Schlachtfeld schwer verletzt worden. Ein tra¬
gisches Geschick hat ihn uns nun entrissen."

„Mit EeneralfeldmakschallRommel", so fuhr Ge¬
neralfeldmarschall von Rundstedt fori, „ist e i n
großer soldatischer Führer von uns ^ e-gangen , wie sie einem Volke nur sel¬
tengegeben werben.  Verwurzelt im deutschen
Soldatentum, galt sein Leben ausschließlich der Ar¬
beit und dem Kampf für Führer und Reich. Der
unermüdliche Kämpfer war erfüllt von nationalsozia¬
listischem Geist, der die Kraftquelle und Grundlage
seines Handelns bildete. Sein Herz gehörte
dem Führer.  Das deutsche Volk hat den General»
feldmarfchall Rommel geliebt und gefeiert. Es hat
«ltiefjt gejühlt. d«b iÄupr treuestes SÄUt«

Erfassung, Ausbau und Ausbildung - es Volkssturms
ZeÄer Volk 88lr»rii»8oIä» 1illnS 2ini »ck8lvekIeiäii ll8 und dedelkmSüiM -4u8rii8tan8 mitbrrnxen
Berlin, 19. Oktober. Der Ausruf des Deutschen

Volkssturms aller Männer von IS bis SO Jahren , di«
für die Verteidigung der Heimat als Verstärkung der
Wehrmacht herangezogen werden können, bringt na¬
turgemäß für die ansführenden Stellen «ine Fülle
von Aufgaben mit sich, deren Lösung kriegsbedingt
in den einzelnen Gauen verschieden schnell erfolgenwird. Jedenfalls werden aber alle Männer von
IS bis 60 Jahren  herangezogen, wenn auch
nicht sämtlich « Jahrgänge gleichzei¬
tig.  Ausdrücklich sei jedoch hervorgehoben, daß es
dem Wesen des Deutschen Volkssturms widersprechen
würde, wollte man bei ihm Ilk.-Stellungen zulassen.

Aus den bisherigen amtlichen Verlautbarungen er¬
gibt sich, datz der Deutsche Volkssturm or¬
ganisatorisch durch di « Partei aufge¬
baut  wird , währenö die militärischen Auf¬
gaben und der militärisch « Einsatz
durch den Reichsführer ff als Befehls¬
haber des Erfatzheeres gesteuert  wer¬den. Dis Erfassung wird schnell und unbürokratisch
erfolgen, durch Einzelbescheid oder durch öffentliche
Bekanntmachung. Daran schließt sich sofort die Ein¬
teilung der Männer für die Aufgaben des Deutschen
Volkssturms an. Hierbei findet die Einsatz¬
fähigkeit des Einzelnen Berücksich¬
tigung.  Man kann aber ohne weiteres annehmen,
daß es keinen Deutschen gibt, der sich etwa als un¬
tauglich für den Bolkssturm empfände. Deshalb wird
man nur in d e n Fällen eine ärztliche Untersuchung
durchführen, in denen die Tauglichkeit zweifelhaft er¬
scheint. Es ist dabei zu bedenken, daß die Volkssturm¬
männer zwar Soldaten sind, aber doch im allgemei¬nen nicht den Strapazen und Anstrengungen ausge¬
setzt sein werden, denen die von der Wehrmacht Ein¬
berufenen gewachsen sein müssen. Mit der Einbe¬
rufung zum Wehrdienst erlischt übrigens in jedem
Falle die Zugehörigkeit zum Deutschen Volkssturm.
Anschließend an die Einteilung bekommen die Män¬
ner Heranziehungsbefehlefür eine bestimmte Kom¬
panie. Dann wird ihnen ein Soldbuch ausgehändigt,
das sie als Volkssturmsoldatenausweist.

Die Gliederung der Bollsfturmein-
heiten  richtet sich grundsätzlich nach den Hoheits¬
gebieten der NSDAP ., so daß die Männer in der
untersten Eliedetung gewissermaßen nach ihrem Wohn¬
haus eingeordnet werden. Als militärische Einheiten
sind vorgesehen die Gruppe, der Zug, die Kompanieund das Bataillon . Die Einordnung der Männer in
die Kompanie erfolgt grundsätzlich ohne Rücksicht auf
Bildung, Eliederungszugehörigkeitund ähnliche Merk¬
male. Dagegen werden selbstverständlichdi« ver¬
wertbaren Epezialkenntnisse und vor allem die Füh»
rerqnalitäten berücksichtigt. Eine einheitliche Unifor¬
mierung der Bolkssturmsoldatenist das Ziel ; es ist
aber verständlich, daß sie bei dem gewaltigen Per-
soncnkrcis, der in Betracht kommt, unter den gegen¬
wärtigen Kriegsverhältnissennicht sofort erreicht wer¬den kann. Es gilt daher zunächst der Grundsatz, daß
der Deutsche Bolkssturm seine Bekleidung und be¬
helfsmäßige' Ausrüstung selbst mitbringt. Das äußereBild spielt keine Rolle. Maßgebend ist allein der
Geist, der den Einsatz beseelt. Das einzige einheitliche
Bekleidungsstück des Deutschen Volkssturms ist zunächst
eine Armbinde,  die zugleich auch das Kombat-
tantcnabzcichen, das durch internationales Recht als
Kennzeichnung des Soldaten verlangt wird, darstcllt.Der Deutsche Volkssturm ist eine bewaffnete, offen
kämpfende Truppe, die unter verantwortlicher Füh¬rung steht und äußerlich als geschlossener Verband
durch die Armbinde gekennzeichnet ist. Damit sind die

Oie IlGA . wollen Deutschland
auch jede Lleberseefchiffahrt verbieten

Gens, 19. Oktober. Zurzeit überschlagensich ge¬
radezu in den Vereinigten Staaten von Nordamerika
die maßgebenden Vertreter des Rooseveltschen Impe¬rialismus in der Bekanntgabe von immer wilderen
Absichten für den Fall , daß dar nationalsozialistische
Deutschland diesen Krieg verliert. Roosevelts jüdischer
Finanzministcr Morgenthau hat ja bereits bekannt¬
lich iowohl von seinem Herrn und Meister wie auch
von Churchill di« ossizielle Zustimmung zu dem-von
ihm zusammen mit Moskau ausgeheckten Plan erhal¬
ten, daß Deutschland nach einer Nieder¬
lage jede Möglichkeit einer indu¬
striellen ' Betätigung genommen und
hie gejamtr - eutjche ArbeiterjHaj .1 »»

Voraussetzungenerfüllt, die di« Haager Landkriegs¬
ordnung an den Begriff des Soldaten knüpft.

Der Deutsche Bolkssturm wird seine Ausbildung
dann beginnen, wenn die Ausstellung der Einheiten
es gestattet. Die Ausbildung soll ohne überflüssigenDrill erfolgen. Es gibt im Deutschen Volks¬
sturm z. B. kein formales Exerzieren;
vielmehr genügen die notwendigsten Ordnungsübun¬
gen. Selbstverständlichaber gelten im Einsatz auch
für den Volkssturm die gleichen Gesetze wie für an¬dere Soldaten.

Wie man sich zu den Soldaten freiwillig
melden  kann , so kann man es auch zum Volks¬
sturm tun. Altersgrenzen bilden lein Hindernis.

Zur Bildung de» Deutschen Volkssturmssteilt die
Nationalsozialistische Partei -Korrespondenz außrrdem». a. noch folgende Einzelheiten mit:

„Für die Führung, die Erfassung, den Aufbau unddi« Gliederung des deutschen Bolkssturms sind in
den Gauen die Gauleiter,  in den Kreisen die
Kxeisleiter  dcr-NSDAP . verantwortlich. Ihnen
steht für diese besondere Aufgabe ein Gau-  bzw.
Kreisstabsführer des DeutschenBolks»
sturmes  zur Sette. Di« gebtetliche Gliederung
des Volkssturms entspricht derjenigen der Partei,
so daß die Geschlossenheit des Blocks, der Zelle, der
Ortsgruppe, des Kreises und des Gaues möglichst
gewahrt bleibt. Die Hoheitsträger der NSDAP,
haben die Verantwortung für die richtige Auswahl
der Bataillons -, Kompanie-, Zug- und Gruppenführer
des Deutschen Volkssturmes, wobei Treue zum Füh¬rer, Standhaftigkeit und soldatisches Können dis
ausschlaggebendenFaktoren der Auslese find. Die
oberste Einheit des Volkssturmes ist das Bataillon.

Die Erfassung der aufgerufenen Jahrgänge erfolgtdurch die Ortsgruppen der NSDAP ., bei den 18-
bis 18jährigen unter Mitwirkung der Hitler-Jugend.
Es sind Vorkehrungen getroffen, um bei der Aus¬
bildung und im Kampseinsatz die kriegsentscheiden¬
den Aufgaben der Rüstung, der Volksernährung, desTransport - und Nachrichtenwesensund der allge¬
meinen Führung zu berücksichtigen. Zum Volkssturm
tauglich ist grundsätzlich jeder Arbeitsfähige. Eine
Abstufung nach der körperlichen Leistungsfähigkeitist
gewährleistet. In Zweifelsfällen entscheidet ein vom
Kreisleiter zu bestimmenderArzt. Bei der Beklei¬
dung und Ausrüstung sollen die in der Bevölkerung
noch vorhandenen Uniform- und Ausrüftungsgegen-
ftände aller Art, gegebenenfalls auf dem Wege der
Nachbarschaftshilfe, herangezogen und nach besonde¬
ren Bestimmungenfeldverwendungsfähig umgearbei¬tet werden.

Der Bolkssturm wird ohne Rücksicht aus die Zuge¬
hörigkeit der Bolkssturmsoldaten zu den Gliederun¬
gen der NSDAP , oder anderer Organisationen zu¬
sammengestellt. Eine geschlossene Uebernahme von
Einheiten von Gliederungen und Verbänden' ersolgt
grundsätzlich nicht. Jedoch werden Berufs, und Epe¬
zialkenntnisse bei der Einteilung im Zweckmäßigkeits-
fall beachtet. Epezialeinheiten-können zu Sonderaus¬
gaben innerhalb des Bolkssturms herangezogenwer¬den.

Die Ausbildung  erfolgt vorwiegend im
Infanterie I am pf , unter besonderer
Berücksichtigung der Panzernahde-
kämpsung  Nach einem Erfassungsappell werdendie Volkssturmsoldatenzumeist an Sonnta¬
gen zur Ausbildung herangezogen.  Busden kriegswichtigen Verufseinsatz wird bei Festsetzung
des Dienstes im Rahmen des möglichen Rücksicht ge¬
nommen. Größere Märsche werden während der Aus¬
bildung vermieden."

die Sowjetunion deportiert werden soll. Der Bor¬
sitzende der nordamerikanischen Schisfahrtkommission.
Admiral Land, hat nun dazuhin in einer offiziellen
Rede bekanntgcgeben, daß dem deutschen Volk im Fall
eines Sieges der Alliierten auch jede Ueberseeschiff-
sahrt verbotey werden soll. Es soll dem deutschen

.Voll also auch die Möglichkeit genommen werden, am
Welthandel teilzunehmen. Erstens möchten sich die
USA. damit für immer die deutsche Konkurrenz vom
Hals schassen. Zweitens soll dem deutschen Volk die
Möglichkeit genommen werden, zu versuchen, mit der
Schiffahrt etwas zu verdienen. Und drittens soll es,
wenn ihm überhaupt eine Einfuhr zugute kommensoll, mit dem zufrieden sein, was nach Ansicht ckier
Nordamcrikaner für eine Einfuhr nach Deutschland
in Frage kommt. Diese hätten fo jederzeit die Mög¬
lichkeit, dem deutschen Volk nach Belieben vollendsdie Gurgel zutudrücken.



Len Kampf Im Süden und Westen für die Freiheit k
und Zukunft seines Volkes führte. Lin Leben für >
Deulschland hat nun durch die Berufung zur großen
Armee seine Krönung erhalten. Sein kämpserifcher
Geist und sein Wirken werden für uns weiterleben
und Ansporn zur Verpflichtung sein."

„Mein lieber Rommel", — so schloß Generalfeld-
marschall von Rundstedt — „unser Führer und Ober»
fter Befehlshaber übermittelt durch mich seinen Dank
und seinen Gruß. Ihren trauernden Hinterbliebenen
g.hört unser innigstes Mitgefühl an ihrem Schmerz.
In stolzer Trauer senkt die deutsche Wehrmacht die
Fahnen und grüßt Sie mit dem gesamten deutschen
Volk zum letztenmal. Ihr Heldentum weist uns allen
ri .eut die' Parole : Kampf bis zum Sieg !"

Dann legte Eeneralfeldmarschall von Rundstedt
im Rainen Adolf Hitlers den Kranz des Füh-
r. rs  zu Füßen des gefallenen Feldherrn nieder'
und das Lied vom Guten Kameraden erklang, wäh¬
rend die Grüße der Salutbattericn diesen Akt der
Kameradschaft und der Treue begleiteten. „Die
Reihen fest geschlossen ", so klang es aus
den Liedern der Nation nach, während Eeneralfeld¬
marschall von Rundstedt sich den Angehörigen Rom-
m ls zuwandte und ihnen die Anteilnahme des
x :;en deutschen Volkes bekundete.

nter den Klängen von Beethovens „Eroica"
L htcn zuletzt Soldaten ihren toten Heerführer zur
L tte vor dem Rathaus , wo die Trauerparade
a itreten war.

Lin Motorgeleit führte dann Erwin Rommel zu
d : Stätte der Einäscherung, bei der E a u l e i t e r
unv Reichsstatthalter Murr  sprach. Wenn
E .neralfeldmarschallvon Rundstedt beim Staatsakt
d .n EeneralfeldmarschallRommel in erster Linie als
Soldaten  gewürdigt hatte, kennzeichnet« Gaulei¬
ter Murr den Heerführer als Menschen  und hob
b .'anders sein Verhältnis zu den einfachen Soldaten
h oor

Lin großer Soldat ist zur letzten Ruhe geleitet
w den, ein unsterbliches Vorbild der Tapferkeit und
des bedingungslosenpersönlichen Einsatzes. Für die
Soldaten aller Wehrmachtteileund für das deutsche
Volk aller Gaue aber ist das Opfer so vieler seiner
kühnsten, tapfersten und besten Söhne der verpflich¬
tende Appell, das Heldentum dieser deutschen Män¬
ner zu krönen durch zähes Ausharren, Schassen und
Kämpfen bis zum endgültigen Sieg im Krieg um
unjer Leben und um unsere Freiheit.

Oer iVeärmacäkberic/ltvom Oannorskn«

Lroltterter Xarnpk tlaus um Haus am Htacltranc! Zacken
8teizen6e Heftigkeit cler Lcstlacilt an Zer ogtpreaüisrjien Orenre

Flihrerhauptquartier,  lg . Oktober. Das
Oberkommando der Wehrmacht gab am Donnerstag¬
nachmittag über di« militärischen Ereignisse des Mitt¬
woch und der Rächt zum Donnerstag folgendes be¬
kannt: '

„In Holland zerschlugen unser« Truppen östlich
Helmond die mir stärkstem Artillerie- und Schlacht-
sliegereinsatz geführten Durchbruchsangrisse des Geg¬
ners. IS Panzer wurden abgeschossen. »

In dem heißen Ringen um Aachen vereitelten un¬
sere Panzergrenadiere feindliche Angriff« südwestlich
Würselen und entrissen den Nordamerikanern «ine
Reih« vorübergehend verlorener Bunkerstellungen.
Haus um Haus am Stadtrand wird erbittert gegen
den von Norden, Osten und Süden angreifcnden
Feind verteidigt. Schnell« deutsch« Kampf- und Nacht¬
schlachtslugzeug« griffen mit beobachteter guter Wir¬
kung feindliche Nachschubstiitzpunktein diesem Kampf¬
raum an.

Im Walde von Rötgen dauern die Stellungs-

kiimpse fort. Nordwestlich Epinal wird im Raum von
Bruyeres seit Tagen heftig gekämpft. Gegenangriffe
unserer Truppen südöstlich Rcmireinont warfen den
Feind aus seinen Stellungen. Unsere Artillerie schoß
«in feindliches Betriebsstosslagerin Brand.

Das Störungsfeuer der V 1 aus London geht weiter.
Die Angriffe der 5. amerikanischen Arme« in Mit¬

telitalien nahmen im Lauf« des Mittwoch an Heftig¬
keit zu. Entschlossene eigene Gegenangriffe warfen
den Feind aus kleineren Einbruchsstellen und erober¬
ten ein« wichtige Höh« zurück. Erst am Abend konnte
der Feind unter hohen Verlusten geringe Einbrüche
an der Straße nach Bologna erzielen. Der starke
britische Druck im Raum von Cesena hält an. Bei
Säuberungen im rückwärtigen italienischen Heeres¬
gebiet wurden neuerdings zahlreiche Bandengruppen
zerschlagen. Mit ihren Lagern siel reich« Beut« in
unsere Hand.

In Serbien wird oor allem in den Räumen östlich
Krajevo und Kragujevac sowie südöstlich Belgrad ge-

Amerikanische Lan- lmgsoperaiLonen gegen die Philippinen
Immer nocli völliges Nills ^ ivveigoil Zer /Vmeriksner über ikre MeZerlage bei k'vrmosa

Tokio, 19. Oktober. Die Kämpfe mit den us.-ame-
rikanischen See- und Luftstreitkrästen im pazifischen
Ozean, die in der vergangenen Woche mit dem Vor¬
stoß gegen die japanische Insel Formosa (Taiwan)
einen neuen Auftakt genommen, zugleich aber auch
sofort «inen außerordentlich bedeutsamen Erfolg
der Japaner gebracht haben, gehen in großem Um¬
fang weiter. So haben nach einer Sondermeldung
der japanischen Nachrichtenagentur Domei aus Ma¬
nila  nordamerikanische Streitkräste am Dienstag¬
vormittag im Gebiet der mittleren Phi¬
lippinen Landungsoperationen  einge¬
leitot, nachdem sie mit einer starken Flotte, die von
Transportern begleitet war, das Gebiet an der Bucht
von Leyte  beschossen und mit Bomberslugzeugen
angegriffen hatten. Einzelheiten über die amerika¬
nischen Landungsoperationen liegen bis jetzt noch
nicht vor. Doch wurde mitgeteilt, daß die Japaner,

Wie Generalfeldmarfchall Rommel verunglückt ist
Li» H -6vricbt lies KrieZsd erbbters kreikerr von ksobock

Berlin , 19. Oktober. Ueber die Verwundung und
dcn Tod. des EeneralseldmarschallsRommel erfährt
man aus einem neuen k>ü.-Bericht des Kriegsberich¬
ter - Freiherr von Esebeck jetzt noch folgende Einzel-
h n:

. Wie in Afrika, so hat cs der Maischall auch an
d Jnvasionsfront gehalten: sobald es die Führungs-
a .-sgaben im Hauptquartier zulieben, nahm er den
W.g zu den Korps und den Divisionen, um unmit¬
telbare Eindrücke über die Lage zu empfangen oder
in kritischen Situationen selber vorn eingreifen zu
können. Unzählige Male nahm er den Weg nach
vorn, jedesmal dabei die Gefahr mißachtend; denn
die Straßen lagen unter den wachsamen Augen der
Jagdbomberschwärmc, die — daran ist nicht zu zwei¬
feln — oft genug die Wagen oes Marschalls gesucht

-haben. Denn naturgemäß ließen sich die Städte der
Normandie nicht umgehen, Rommel war jedem Fran-
z n bekannt.

Zehn Tage später empfing mich Marschall Rommel
zu einem Besuch, um alle Legenden entkräften zu las¬
sen, welche die englische Propaganda ausgestreut hatte.
Frisch und offensichtlich auf dem Weg der Genesung
trafen wir ihn an. Sein Kopf bereitete ihm kaum
noch Schmerzen. Er- war allerdings auf der linken
Seite ohne Gefühl; durch einen Bluterguß war das
linke Auge vorübergehend in Mitleidenschaft gezo¬
gen. „Die Engländer haben mich tot gemeldet", er¬
klärte er und lachte. „So ein Unsinn! Das bin ich
noch lange nicht!" Ucberzeugt von seiner baldigen
Genesung ironisierte er die Ueberängstlichkeitder
Aerzte."

Dazu ist abschließend noch zu sagen, daß schließlich
jetzt der Tod des Marschalls unerwartet durch eine
Embolie  eingetreten ist.

„Gegenangriffe unternommen" haben; daraus kann
geschloffen werden, daß es den Amerikanern geglückt
ist, an der genannten Bucht Truppen an Land zu
setzen.

Bis jetzt ist in den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika noch immer keine einzige Zeile über den
Verlauf der Kämpfe bei Formosa  veröffent¬
licht worden. Man braucht sich allerdings darüber
nicht zu wundern. Als seinerzeit, bei Beginn der
Feindseligkeitenzwischen Japan und den USA., di«
in Pearl Harbour liegende amerikanische Schlacht¬
schifflotte von den Japanern in kühnem Zugriff so
gut wie bis auf den letzten Rest versenkt wurde, hat
es bekanntlich ein volles Jahr gedauert, bis man
sich in Washington entschloß, über diese Ereignisse
eine kleine amtliche Notiz auszugeben. Auf jeden
Fall kann festgestellt werden, daß man sich heute
weder in den USA. noch in England noch eine Illu¬
sion über di? bevorstehendenschweren Kämpfe im
pazifischen Ozean macht. Während seither die alliierte
Agitation immer wieder behauptet hatte, es werde
„ohne allzu viel Mühe" gelingen, Japan „über den
Haufen zu rennen", hört man jetzt ganz andere Töne.
Bezeichnend ist eine Aeußerung der Londoner Zeit¬
schrift „News Week" vom 9., Oktober, die feststellt,
Japan sei reichlich mit Truppen versehen und ausrei¬
chend mit Kriegsmaterial ausgerüstet; Japans Stra¬
tegie sei es. den Amerikanern so viele Verluste zuzu-
fllgen, daß diese die Lust an weiteren Kämpfen noch
vor dem Endsieg verlören. Andererseits ist ebenso
bezeichnend die Aeußerung eines nordamerikanischen
Korrespondenten, der im September das in den Hän¬
den von chinesischenKommunistenbefindliche Gebiet
von Nordwestchina bereist hat und jetzt schrieb, es
sei nötig, daß die Alliierten die Kommunisten in
China bewaffnen, um sie zu wenigstens einigermaßen
mit Aussicht auf Erfolg führenden Kämpfen mit den
in China stehenden japanischen Truppen fähig zu
machen

Arbeitslosigkeit durch die totale Mobilisation?
So kam der 17. Juli , an welchem der Feldmarschall

v der zu einer Lagebesprechung vorn war, und bei
L auf die Hauptstraße einbiegend, den Rückweg in
sein Hauptquartier einschlug. Die Straße bot keine
Deckung. Als der Lustspäher im Wagen feindliche
Maschinen die Straßen überquernd und kurz daraus

' zwei Jagdbomber auf die Straße selbst einschwenkend
meldete, befahl der Marschall in klarer Erkenntnis
der Gefahr, mit Vollgas einen etwa 390 Meter vor¬
aus liegenden Seitenweg zu erreichen. Da setzte auch
schon die erste Maschine zum Angriff an. Der Wagen
stoppte sofort ab, allein zu spät, denn di« erste Feuer¬
garbe zerschmettert« dem Fahrer neben dem Marschall
den Arm. Splitter trafen den Marjchall selbst ins
Gesicht. Zugleich verlor der Führer die Herrschaft über
den Wagen, der seitwärts abrutschte, wobei der Feld¬
marschall, als er eben im Begriff war abzujpringen,
aus dem Wagen stürzt«. Besinnungslos durch die
S itter und einen Bruch der Schädelbasis blieb er
vi der Straße liegen. Während einer seiner Begleit-
« zier« unverletzt blieb, erhielt der andere «inen
Schuß in die Pistole und ein« schwer«Hüftverletzung.
L arschall Rommel wurde sofort in ein französisches
Krankenhaus zur ersten Behandlung und dann in
«in Feldlazarett gebracht.

Berlin , 19. Oktober. Ministerialdirektor Fausck
gab Vertretern der deutschen Presse einen Ueberblick
Uber die Arbeitslage auf Grund der Maßnahmen für
den totalen Kriegseinsatz. Er stellte seinen Ausfüh¬
rungen die Mitteilung voraus, daß die für die ein¬
zelnen Monate vorgesehenen Quoten voll unv
ganz erfüllt  und für die Wehrmacht viele Hun¬
derttausende freigestellt worden find, wodurch die
Aufstellung zahlreicher neuer Divi¬
sionen  ermöglicht worden ist. Dann befaßte er sich
mit der gelegentlich auftauchenden Vermutung, daß
durch die Maßnahmen für den totalen Kriegseinsatz
vielleicht da und dort vorübergehend eine Arbeits¬
losigkeit eintrete, und wies eine solche Auffassung als
völlig unberechtigt zurück. Der weitaus größte Teil
der durch die Meldepflichtverordnungeir erfaßten Per¬
sonen, Frauen sind ja Hausfrauen,  die bis zum
Einsatz ihre Tätigkeit weiterführen. . Arbeits¬
kräfte aus Betrieben  aber , die stillgelegt
oder eingeschränkt, werden im allgemeinen
erst beim Einsatz abberufen ; sie arbei¬
ten bis dahin an ihren seitherigen Ar¬
beitsplätzen weiter.  Gewisse Schwierigkeiten
ergaben sich bei den Frauen insofern, als sie nicht

überall dort sitzen, wo gerade die Fertigung liegt.
Aber durch Intensivierung der Heimarbeit wird hier
Abhilfe geschaffen werden, obwohl die betrieb¬
liche Arbeit vor der Heimarbeit den
Vorzug verdient.  Wenn durch die Schließung
der Theater bei den Kulturschaffenden hier und da
eine vorübergehendeArbeitslosigkeit eingetreten ist,
dann fällt diese kaum ins Gewicht. Es ist das Be¬
streben des Reichsbevollmächtigten Dr. Goebbels, im¬
mer sorgfältig planend vorzugehen, um nach Mög¬
lichkeit Ausfälle zu vermeiden.

»Nie wird sich die Slowakei
unter das sowjetische Hoch beugen"
Preßburg, 19. Oktober. Der slowakische Minister für

Schulwesen und Bolkskultur, Dr. Kocis, hielt eine
Ansprache, in der er unterstrich, die deutsche Armee
sei unerschüttert; sie wehre mit Entschlossenheit den
Ansturm des Feindes ab: „Deutschland ist nicht gefal¬
len, es ist nicht zufammengebrochen und es kapituliert
nicht. Wir werden uns nie unter das bolschewistische
Joch begeben, weil wir menschenwürdig leben
wollen."

kämpft. Um Debrecen stehen unser« Truppen i,
schwerem Kampf mit dri» »ach Norden Vordringen«
den Feind. Deutsch« Schlachtsliegerverbändevernich.
teten über 199 sowjetisch« Fahrzeuge und zahlreich«
Geschütze. An der Front der Waldkarpaten kam es
westlich des Vereckei- und des Ezirokatalpasses zu
örtlichen Kämpfen. Westlich des Duklapasses wurde»
stärkere feindlich« Angriffe abgewiesen.

In Mittelgriechenlandwnrde die Stadt Theben im
Zuge unserer Absetzbewegungen geräumt.

Di« Schlacht an der ostpreqßischen Grenze zwischen
Sudauen und Schikivindt dauert mit steigender Hef¬
tigkeit an. Lydtkau ging verloren, aber unsere tapfer
kämpfenden Truppen verhinderten den von den So¬
wjets erstrebten Durchbruch. In der dreitägigen
Schlacht wurden bisher 259 feindliche Panzer ver¬
nichtet. Auch südwestlich Libau sowie zwischen Doblen
und dek° Rigaer Bucht setzten die Bolschewisten ihr«
starke» Angriffe fort. Sie wurden unter Abschuß von
38 Panzern abgeschlagen.

In Mittelfinnland verlaufen Misere Absetzbewegun¬
gen nach Norden und Nordwesten wie vorgesehen.
Nachdem bolschewistisch« Angriff« aus und nördlich
der Eismeerstrab« gescheitert waren, ist der Feind
am Donnerstagsrllh erneut zum Angriff angetreten.
Die Kämpfe sind in vollem Gange.

Bei einem Terrorangriff anglo-amerikanischer Bom¬
ber aus Bonn wurde das Stadtgebiet schwer getrof¬
fen. U. a. sielen die Universität, viele Kulturstätten
und 18 Krankenhäuser den Bomben zum Opfer. Wei¬
tere Terrorangriss« richteten sich gegen Kassel und
Köln. Einzelne britisch« Flugzeug« warfen in der
vergangenen Nacht Bomben aus Hannover und Mann¬
heim."

Tagesbefehl des Stabschefs der SA.

Berlin,  IS . Oktober. Stabschef Schepmann hat
folgenden Tagesbefehl an di« SA. «klaffen:

„SA.-Männer ! Der Führer hat di« Männer der
schaffenden Heimat unter die Waffen gerufen. Im
Deutschen Bolkssturm wird die Kraft der ganzen Na¬
tion ausgeboten. Es gilt, im kritischen Zeitpunkt de»
Krieges die Entscheidung zu unseren Gunsten zu si¬
chern. Der Volkssturm kämpft an den brennenden
Grenzen des Reiches. Er wird die geliebt« Heimat bi«
zum letzten Atemzug verteidigen. Die SA. wird di«
ganze Stoßkraft und Erfahrung ihrer nationalsoziali¬
stischen und wehrmäßigenErziehungsarbeit im Bolks¬
sturm einsetzen. Sie erneuert in ernster Stund« ihr
Tat - und Treuebekenntnis zum Führer. Wo immer
di« SA. im Volkssturm steht, hat sie ihre Pflicht mit
heißem Herzen, nationalsozialistischer Gründlichkeit
und der stets geübten selbstlosen Hingabe zu erfül¬
len. Besonders vom SA.-Führer erwarte ich, daß er
nach Leistung und Einsatzbereitschaft für di« national¬
sozialistische 2de« Vorkämpfer und Beispiel ist. Heil
dem Führer!"

Vlick i?» ckie^ elt
Oie kelßier stellen Vergleiche »n

Der britische Politiker Alexander Tkisford veröf¬
fentlichte in der Zeitung „Daily Mail " einen Aus¬
satz über die Lebensbedingunaenin Belgien, wie st«
dort seit dem Abzug der deutschen Truppen bestehen.
Seine Schilderung ist nichts weniger als schmeichel¬
haft für die alliierten „Befreier"; denn er,gibt mit
dürren Worten zu von den vielen Versprechungen,
die den Belgiern für den Fall der Befreiung verspro¬
chen worden seien, sei bis jetzt nichts eingehalten
worden. Belgien sei heute ein halbverhungerte»
Land; in Antwerpen gebe es schon seit Wochen nicht
mehr genügend Brot, in Lüttich sogar überhaupt
keines, und das erste Fleisch sei endlich in der vo¬
rigen Woche verteilt worden. Es sei daher verständ¬
lich — ein Zugeständnis, das außerordentlich inter¬
essant ist! — daß die belgischen Arbeitet
die Arbeit verweigern.

Oie Oetre gegen Zas nationale 8panien
Der im Dienst der moskauhörigen spanischen Emi¬

granten in Frankreich stehende südfranzöstscheSender
Toulouse, der seit Wochen gegen das nationale Spa¬
nien hetzt, was bekanntlich schon zu Einfällen von
Rotspaniern über die spanische Grenze geführt hat,
verstärkt gegenwärtig seine Hetze immer mehr. So
hat er neueste»» die spanischen Arbeiter zum Gene¬
ralstreik und die spanischen Soldaten zum Ausstand
aufgesordert, wobei er sich besonders an die Bevölke¬
rung Kataloniens wandte. Nach Eingeständnissen der
nordamerikanische» Zeitung „New York Times" wird
die Zahl der in Frankreich an der spanischen Grenze
stehenden bewaffneten Rotspanier immer größer, so
daß mit weiteren schweren Zwischenfällen zu rechnen
ist. Das alles ist um so bemerkenswerter, als alles
unter stillschweigender Duldung durch den französi¬
schen„Regierungschef" de Gaulle geschieht. Spanien
hat sich veranlaßt gesehen, den gesamten Reiseverkehr
im spanisch-französischen Grenzgebiet zu sperren.

heimatliches V̂ alcllrilcl
Von lValZemar öonseks

Als er erwachte, stand das Morgeniicht grau und
still im Rahmen der geöffneten Tür und in den Fen¬
stern seines Waldhauses, der Tag brach an. Man
vernahm die ersten Vogelstimmen, leise, zaghafte
Töne zwischen Schlaf und Erwachen. Sie stimmten
mit dem Zustand seiner sich erhebenden Seele über¬
ein, als habe die gleiche Erwartung, das gleiche hohe
Lebensstaunen und das gleiche holde Daseinsglück sie
heroorgebracht. Seine Seele klang draußen mit den
Tierseelen im Bereich des Baumlaubs in der Däm¬
merung auf und erhob sich mit ihnen aus der dunk¬
len Abkehr des Schlafes. Der Schlaf lastete noch sanft
und wohltuend im Gemüt, noch bildete sich kein Ge¬
danke, wie draußen noch kein Lied. Man wünschte
pch, noch einmal zurückzukehrenund abzustnken in die
zc' ' lose Gunst und Heimat des Schlafes.

Er vermied im Aufbruch Hof und Garten mit den
W .rtschaftsgebäuden und suchte das obere Bachtal im
Wald auf, wo er als Knabe getrunken und gebadet
hatte . An den Hängen blühten im Feuchten die
Ranunkeln, und die großen Steine im Gerinnsel der
flacheren Stellen trugen Moospolster. In der Däm¬
merung klang die Wasserstimme anders als am Tage,
weil keine Geräusche, kein Tierlaut und kein Wind
pch hineinmischten: auch roch das Ufergelände anders
als im Sonnenschein, und nirgends zeigte sich beweg¬
tes Leben in der grausilbernen Kühle, außer seinem
and dem des Baches, so daß eine vertrautere Gemein¬
schaft zwischen ihnen entstand. Er verweilte lange,
als wäre die erste Begegnung nur ein flüchtiger Gruß
gewesen, es verlangte ihn nach der Sage, nach Sinn
und Gestalt des Lebendigen, dessen Weg und Wesen
«in- waren.

Im Wafferholler hatte eine Spinne eben ihr Netz
Leendet, es war über und über mit Tauperlen be¬
hängen, und das Tier wartete hinter einem Busch-
Blatt auf die Sonne, deren Strahlen ihr Jagdgebiet

noch nicht erreicht hatten. Das Gewebe war zwischen
den Schattengründen des Buschwerks und dem Auf¬
bruch des Lichts angebracht, mitten in die Elanzbahn
gehängt, di« das Jnsektenvolk lockte, der Widerschein
im Wasser tat das Seine. Der Morgenwind ) ing
darüber hinweg, ohne es zu treffen, und die End¬
punkt« der Tragseile waren an allen Seiten, so be¬
festigt, daß das Gebilde eine vollkommene Senkrechte
darstellte, wie eine Glasscheibe. Das große, schön-
gezeichnete Tier mußte den Menschen wahrgenommen
haben, es hockte regungslos im halbgekrümmten,
schützendenBlatt.

Er wußte, daß ein« Spinne ihr Netz niemals auf
einem begangenen Tierpfad ausspannte, so günstig
Licht und Bahn für den Jnsektenfang sein mochten.
War dagegen der Tierpfad verlaßen und wurde nicht
mehr benützt, so baute sie gern an seinem Ausgang
ins Freie. Sie webte nachts und in der Dämmerung,
vor Aufgang der Sonne, und der Sonnenschein über¬
raschte sie niemals bei ihrer Arbeit, sie kannte ihre
Zeit wie ein Gesetz.

Wo das Waldland, noch spärlich bestanden, anstieg
und man durch die Zweige eines Faulbeerstrauches
den See noch glitzern sah, ließ er sich zur Ruhe nie-
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^ .n Zein Zunlcien kirüZtvnsauin U (
ILräuselt eärter Kauri».

der. Es war eine Haide zwischen Moor und Schilf-
land, wild wucherndem Buschwerk und dem Hochwald,
wie er sie in der Landschaft seiner Heimat am mei¬
sten liebte. Die Sonne brach überall warm von Sü¬
den her herein, ohne schattenlos zu brennen, di« In¬
sekten fanden ihre Blumenweide und die Käser ihr
Jagdrevier . Man sah weit hinaus. Die rote Stein-
nelke blühte und der gelbe Hornklee, Rosmarin und
Ginster, und di« Vögel wechselten über das Gelände
des Wildwuchses zum Seeufer. Man sah den Bussard
fern über den Waldschluchten seine Kreise im Blauen
ziehen oder, nach Beute ausspähend, den Waldrand
abstreichen.

Gegen Abend trat hier das Rotwild aus, um in
Lichtung und Bruch zu äsen, und der Fuchs beging
seinen Pfad zur Tränke und zur Jagd ins Schilf
nieder. Es gab wilde Kaninchen, die ihre Erdhöhlen
bauten und die man, bei Stille , ihr Spiel an den
Sandhängen der Böschungen treiben sah. Auch die
Schlange besuchte dieses Gebiet und alle Schmetter¬
linge.

Es war bei seiner Ankunft überall umher Stille
und Leere eingetreten, alles Getter hatte sich ver¬
borgen; mit seiner Ruhe nun belebte sich die Welt
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umher wunderbar. Wie in veränderten Zeitmaßen
und anderer Raumsreiheit vollzog sich das Leben
hier, durch die Sonnenbahn eines Tages bestimmt,
vom Licht geleitet, und überall waltete der sanfte,
helfende Wind.

Die Wicke ertastete sich mit suchenden Ranken ihren
Halt im Gestänge der Gräser und im niedrigen Busch¬
gezweig, eine Libelle entstieg im Halmgewirr dem
Sarg ihres Schlafes und ihrer Wandlung, entfaltete
mit selig-schmerzlichem Gezitter ihr noch feuchtes, wei¬
ches Flügelpaar , das langsam wuchs und sich an Lust
und Sonnenglut erhärtete, bis es zum mächtigen und
tragenden Schwingenpaar geworden war, erglänzend
wie in heimlichem Eigenlicht, ein schillerndes Be¬
kleide.

Die Blumen, die sich unter Nacht und Tau geneigt
oder geschloffen verhalten hatten, erhoben jetzt ihre
Kelche und öffneten sie. Schaute man mit der Son¬
nenbahn in ihre Blumengesichter, so sahen sie einen
an, nicht mit Augen und Sinnen , sondern mit ihrem
ganzen Wesen, groß und aufgetan, sie staunten vor
Glück. Ihre Erwartung und Hilflosigkeit wurden un¬
ter der Andacht des Schauenden langsam zu einer
großen Macht, unter der die Eewalt der raschen
Welt zu armseliger Willkür niederwelkte. Sie be¬
schworen eine andere heUige Macht heraus, wieder
und wieder, und fragten nie, ob sie entstünde. —

Zeit verstrich. Er ließ seine Gedanken kommen und
gehen wie sie wollten. Er befragte die weite, die
ferne Welt hinter der seinen, in der er nun lebte,
und erforschte, ob sie ihn noch einmal lockte. Darüber
wurde ihm deutlich, daß es keine tiefere Weite in
der Welt gab als den Kelch der Blume vor ihm im
Gras, deren farbiger Grund seinen Blick gefangen
hielt. Das Licht brach durch die blaufarbenen Wände
und umstrahlte den Grund des Kelches, in dem es
feucht glitzerte. Der Kranz der Staubgefäße begann
ihm in feierlicher Stille zu kreisen, ein goldenes Ge¬
stirn.
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Sthwarzvrald-Heimat
iVa«-ke«oktsn a «» «ken Xeet »Sebie »«n cal «, «n6 ^ asolck

ist clie Atattpisac/ie/
,/qroße Zeit ist immer nur , wenn's beinahe

schief geht, wenn man jeden Augenblick fürchten
mutz: Jetzt ist alles vorbei. Da zeigt sich's . Cou¬
rage ist gut, aber Ausdauer ist besser. Ausdauer,
das ist die Hauptsalbe."

Dieser Worte Theodor Fontanes sollten sich alle
diejenigen erinnern , die heute, da der General¬
ansturm unserer Feinde uns zwingt, alles zur
lleberwindung einer Krisenlage einzusetzen, ver¬
zagen wollen. Der Gegner, der ja seinerseits aus
schweren Wunden blutet; muß immer wieder
unsere eigene, volle Entschlossenheiterkennen, die
chm jede Hoffnung nimmt , daß er jemals zum
Ziele kommen kann. Das feindliche Agentennetz
liefert dem Feinde laufend Nachrichten über die
Haltung unseres Volkes, und es ist deshalb ein¬
leuchtend, datz jeder von uns ganz persönlich dazu
beiträgt , das Bild zu formen, das der Gegner sich
von uns macht. Unser ganzes Tun und Wirke»
mutz täglich eine eindeutige Antwort an den Feind
sein, der im Grund trotz seiner augenblicklichen
Erfolge — die er übrigens selbst als durchaus
vorübergehend erkennt — immer noch mit der
Dummheit und Schwäche der Heimat rechnet, weil
er schon einmal Wider eigenes Erwarten zum
Ziele kam Er darf und soll bei uns nichts zu
hoffen haben!

Anerkennung
verdienter Landwachtmünner

im Kreis Calw
Die Landwachtmänner Friedrich Kirchherr

in Oberreichenbach.  Reinhold Zimmer¬
mann in Bernbach,  Adolf König,  Holz¬
hauer in Tobel,  Karl Binder in Zave  li¬
ste i n, Gottlob Besseh  und Christian Krauß,
in Obersldwandors,  Gottlieb Seeger in
Rohrdorf,  Johann Braun in Beihingen
und Jakob Fessele in Pfrondorf  haben
sich durch umsichtiges und entschlossenesHandeln
im Heimatgebiet verdient gemacht. Der Reichs-
sührer-^ und Chef der deutschen Polizei hat
ihnen unter Aushändigung von Urkunden seine
Anerkennung ausgesprochen und Geldbelohnungen
überreichen lassen.

Im Gau nur Listensammlungen
Im Gau Württemberg -Hohenzollern werden in

diesem Kriegswinterhilfswerk alle vorgesehenenRerchsstraßensammlungen durchHauslisten-
sammlungen abgelöst.  Die Blockwalterdes Amts für Volkswohlfahrt der NSDAP ., dieWHW.'-Helfer und Hausbeauftragten kommen da-für mit einer Saminelliste, die einen roten Auf¬druck „Hauslistensammlung zur Ablösung der
Reichsstratzensammlungen" trägt , zu allen Haus¬haltungen. Wie bei den Opfersonntagen darf derBlockwalter, ganz wie es seine Zeit erlaubt undwie er seine Spender am sichersten antrifft , vom
Donnerstag vor dem eigentlichen Sammelsonntagbis zum Mittwoch danach sammeln. Unsere8. Hauslistensammlung wird also vom 19. bisW. Oktober durchgcfiihrt.

Wieviel soll jeder Volksgenosse dabei spenden?Bekanntlich werden für die Dauer des Krieges
keine NSV .-Beiträge mehr erhoben, und nun gibtes auch keine Stratzcnsammlungen mehr. Es istalso klar, daß jeder gute Spender die bisher da¬für ausgesetzten Beträge alle in der Gabe für die
Opfersonntage und die Hauslistensammlungen zu¬sammenfaßt. Wenn er die richtige Einstellung»um Wrnterhilfswerk hat , wird er so spenden,daß er vor dem ganzen Volk bestehen kann und
sich nicht vor sich selbst zu schämen braucht.

„Kochtopf der Millionen"
Die Reichsarbeitsgemeinschaft für Berufserzie-bung und Fremdenverkehr beginnt jetzt in Zu¬sammenarbeit mit der Deutschen Arbeitsfront

Umschulungslehrgänge für Frauen aus demHaushalt und aus verwandten Berufen . Diese
Frauen , dir über Kochkenntnisse verfügen müssen,werden in etwa dreiwöchigen Lehrgängen in allemunterwiesen, was für die Arbeit innerhalb der
Gemeinschaftsverpflegung beachtet werden muß,
denn sie sind dazu bestimmt, von ihrem kleinenKochtopf zu-Hause in kriegswichtigem Dienstauf¬
trag an den großen Kochtopf der Millionen Schaf»sinder gestellt zu Wersen. Für meldepflichtigeFrauen oder für freiwillige Kräfte, für Frauenaus Gaststättenbetrieben und für Hausgehilfin¬
nen, die aus Haushalten freigestellt werden, bietet
sich hier ein vielseitiges Aufgabengebiet von hoher
Kriegsbedeutung. Bei guter Bewährung kannihnen die selbständige Leitung einer Küche über¬tragen werden.

Nur beste Aepfel »inlagern!
Wenn jetzt überall die letzten Aepfel von den

Bäumen genommen werden, soll man daran den¬
ken, daß man dabei noch viel für die Haltbarkeit
tun kann. Da auch ganz geringfügig erscheinende
Verletzungen der Früchte Eingangspforten für
Lagerkrankheiten sind, vermeidet man alles Auf¬
schlagen und Drücken und nimmt jeden Apfel mit
d« Hand vom Baum oder holt ihn mit einem
eigenen Pflückkorb herunter . Aber selbst nach sorg-
sältigem Ernten bleibt immer noch ein Aussortie¬
ren der Aepfel vor dem Einlagern nötig. Vor
allem sind manche Früchte schon bei der Ernte von
Krankheiten befallen. Selbst schorfkranke. Acpfehhalten sich nicht gut . Solcherlei Obst wird besser
U'cht eingelagert, weil man den Zeitpunkt , zu dem
E " gedingt verbraucht werden muß, zu leicht
ubersieht und dann gar nichts von dem Apfel hat,
wahrend ec sich jetzt zum Einkochen noch trefflich
r>gnet. Manche Hausfrau wird auch daran den¬
ken, einen Süßmost zu keltern. Einlagern jeden¬
falls wollen wir nur die besten Aepfel, bei denen

dann auch die Gewähr ihrer Haltbarkeit viel eher
gegeben ist. Trotzdem wollen wir uns vornehmen,
mindestens alle vier Wochen, etwa jeweils am
Monatsbeginn , unsere Lageräpfel Stück für Stück
nachznsehen

Maiskolbenblittter verwende« !
Biele heimische Pflanzen oder Nebenprodukte

von Feldfrüchten, die früher achtlos übergangen
oder verbrannt wurden, sind im Zuge der Be¬
mühungen deutscher Forscher, für Jute , .Sisal , Ko¬
kos oder Baumwolle Crsatzprodukte zu finden, in
den Mittelpunkt des Interesses gerückt. Kartoffel¬
kraut, Brennessel, Alpengras und Schilf sinh
heute hochwertige Rohstoffe. Eine immer mehr sich
steigernde Bedeutung kommt den Maiskolben¬
blättern,  oder Lieschen genannt , zu. Die
Bäuerin hat schon seit jeher die Zähigkeit und
Wetterbeständigkeit derselben erkannt, und an lan¬
gen Winterabenden wurden in bäuerlicher Heim¬
arbeit daraus wunderschöne Taschen, Fußabstrei¬
fer oder Hausschuhe gefertigt. Tie Zähigkeit und
große Wetterbestäudigkeit der Maislieschen macht
dieses Produkt sür bestimmte Verwendungszwecke
der Wehrmacht besonders geeignet. Eine eigene
Industrie ist entstanden, die sich ausschließlichmit
der Verarbeitung von Maislieschen für die Wehr¬
macht beschäftigt. Wegen des enormen Bedarfs ist
es notwendig geworden, jede Menge dieses hoch¬
wertigen Rohstoffes zu sammeln und für Rü¬
stungszwecke sicherzustellen.

Das Sammeln kann in der einfachsten Form
geschehen. Wenn die Entlieschung der Maiskolben
auf dem Hofe erfolgt, können die Blätter bei
schönem Wetter einige Tage im Freien lagern,
um zu trocknen. Zur Verhütung von Wärmeent¬
wicklung ist es zweckmäßig, die Blätter nicht höher
als 1 Meter aufznschütten und nach ein bis zwei
Tagen umzuschaufeln. Schon nach einigen Tagen
rst ein hoher Trocknungsgrad erreicht. Eine ordent¬
liche Trocknung jst zur Verhinderung von Wärme¬
entwicklung und Fäulnis unbedingt notwendig.
Allzu feuchte Ware kann bei Pressung und Ver¬
ladung unter Umständen zur Selbstentzündung
führen . Der Großbetrieb , der die Entlieschung der
Maiskolben auf dem Felde vornimmt , wird die
Lieschen einige Tage am Stengel lassen, bis sie
genügend getrocknet sind, und dann einsammein.
Soweit Strohpressen vorhanden, können getrock¬
nete Lieschen gepreßt werden, andernfalls werden

die losen Lieschen in die Waggons geschüttet, zu¬
sammengetreten, mit einer Plane überspannt undversandt.

Zur Beschleunigung der Trockenheit ist die Ent
fernung der Maislieschbödcn zmeckmäßig. Tiefe
sind Fäulniserreger und zur Verarbeitung un¬
geeignet.' Bei eventuellen Unklarheiten in der
Maislieschengcwinnnng gibt die Landesbauern,
schaft gerne Auskunft.

Leonbcrg. In der letzten Woche wurden zur
Nachtzeit verschiedene Kellereinbrüche verübt , wo¬
bei die Täter (flüchtige ausländische Arbeiter ) cs
besonders auf Lebensmittel abgesehen hatten , die
ihnen zum Teil auch in beachtlicher Ljjenge in die
Hände gefallen sind. In einer der letzten Nächte
wurden ferner rn der Stuttgarter Straße sieben
leere Obstsäcke und ein Paar Schuhe gestohlen.
In diesem Falle konnte der Täter festgcnommen
und daH Diebesgut sichergestcllt werden. — EinemManne , der zum Brautbesuch in Eltingen weilte,
wurde das Fahrrad gestohlen. Man fand cs später
wohl irgendwo abgcstellt, aber mit abmontierter
Bereifung.

Horb a. N. Eine 22jährige, in Rheinhausen-
Trvmpet , Reg.-Bez. Düsseldorf, wohnhafte Frau
kam als Rückgeführte nach Horb und wurde dort
mit einer anderen Frau mit der Ausgabe des Ge¬
päckes von Umquartierten beschäftigt. Dabei ent¬
wendete sks Wäsche und . andere Gegenstände, die
ihr aber bald darauf wieder abgenommen werden
konnten. Das Gericht vsrurtcilte dis Diebin zn
einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus.

Tübingen . Ter frühere Forstwart Hölzle  in
Oeschingen, Kreis Tübingen , hatte das Glück, ein
kapitales Wildschweinzur Strecke zu bringen.

K.

Gestorbene: Oskar Vrjel, Unterseldmeister im
RAD ., Altensteig; Paul Morlok, Schlosser, 29 I .,
Freudeustadt ; Karl Widmayer, Schlossermeister
a. D., Friedrichstal ; Margarete Seeger, Witwe,
geb. Dengler, Herrenberg ; Max Schwarz, Freu¬
denstadt; Vinzenz Weber, 21 J „ Obertalheim;
Lambert Miller , 32 I ., Vollmaringen ; Marie
Fuchs, geb. Lauser, 77 I ., Freudenstadt ; Joses
Kaltbacher, Rangiermeister, 42 I ., Horb ; Friede¬
rike König, geb. Knüller, 83 I ., Tobel ; Jakob
Essig, Maurer , W-issach; Hans Koch, 20 I ., Freu-
denstadt; Ernst Wölpper, 32 I ., Freudenstadt;
Fritz Klumpp, Oberzollinspektor a. D., 70 I .,
Freudenstadt ; Elisabethe Schneider, geb. Buckcn-
berger, 81 I ., Tietersweilcr ; Eugen C' tenhardt,
20 I ., Eltingen ; Karl Reichert, 25 I ., Weissach;
Rosine Kühnle, geb. Weber, 80 I ., Eltingen;
Albert Kanffmann , 25 I ., Döffingen.

Die Aufgaben des Schwarzwaldbauern im 6. Kriegsjahr
KreisdauemfllkrerKslmbacti Uber cüe wictitixsten strafen äes Ibsnävolkes

' Nachdem die Ernte nun nahezu vollkommen ein¬
gebracht ist, sind unsere Bauern ohne Ruhepause
daran -gegangen, die Vorbereitungen für die neue
Aussaat zu treffen. Sie sind sich dabei der Forde¬
rung bewußt, daß der deutsche Acker im sechsten
Kriegsjahr mehr denn je die Grundlage sür die
Ernährung unseres Volkes bilden muß. Mit
einem heiligen Ernst wollen sie deshalb den ge¬
stellten Ausgaben gerecht werden und ihren Auf¬
trag erfüllen.

Auch unsere Schwarzwälder Bauern und Bäue¬
rinnen wollen in keiner Weise zurückstehen, ob¬
wohl sie teilweise unter äußerst schwierigen Be¬
dingungen zu arbeiten haben. Denn nicht nur
die Bodenverhältnisse und die Ackerlage, sondern
auch die klimatische» Gegebenheiten können mitdenen des Gäus oder des Unterlandes in keiner
Weise verglichen werden. Darum ergibt sich für
unser Gebiet auch eine andere Reihenfolge in der
Wichtigkeit der zu erzeugenden Nahrungsmittel.
Im Kreis Calw  steht das Fett  an der Spitze,
diesem folgt das Kreisch,  dann die Kartof-
fel  und erst an letzter, deswegen aber keineswegs
hedeutungsloser Stelle , steht das Brot.

Daraus erwachsen die Richtlinien, nach denen
unser Landvolk seine Arbeit zu richten hat . Kreis¬
bauernführer Kalmbach  hat die Anweisungenund Anregungen an unsere Bauern in klarer
Form zusammengefatzt:

Soweit wir unser Fett  nicht durch die
Schweinemast erzeugen, geschieht dies fast aus-
schließlich durch die Milchablieferung.  Es
ist daher ungeheuer wichtig, und der Kreisbauern¬
führer macht es jedem Kuhbesitzer zur Pflicht,
daß er soviel als irgend möglich Milch abliefert.
Es matz eingewendet werden, daß es an Kraft¬
futter fehle. .Aber dies schließt nicht aus , daß wir
durch vermehrten Anbau von Futterrüben , die an
den Boden und an die Düngung ähnliche Bedin¬
gungen wie die Kartoffeln stellen, wirtschaftseige¬
nes Futter erzeugen, das milchtreibend wirkt.
Jeder Ortsbauernführer ist, gerne bereit, die not¬
wendige Aufklärung über den Rübenanbau zugeben.

Daß daneben der Anbau von Raps und
Rübsen  sowie von Mohn  sehr wichtig ist, soll
nachdrücklich betont werden. Von einem- gut
stehenden Raps - oder Rübsenacker wird etwa die
dreifache Fnttermenge erzeugt, als es über Grün¬
land und Kuh möglich ist. Deshalb sollte jeder
Betrieb des Kreises, der dazu in der Lage ist,
Raps oder Rübsen anbauen und zur Ablieferung
bringen . Die Rapssaat sollte etwa im ersten Drit¬
tel des September , die der Rübsen kann später
erfolgen.

Auf den Kartoffelanbau  ging der Kreis¬
bauernführer sehr eingehend ein. Tenn dieser
wird leider noch nicht überall nach den neuzeit¬
lichen Grundsätzen betrieben. Sofort nach der
Ernte muß der Acker flach umgepflügt und dann
vor Eintritt des Winters mit Stallmist gedüngt
werden. Hierauf ist tief umzupflügen und der
Acker in rauher Scholle liegen zu lassen. Im Früh¬

jahr soll er bei trockener, günstiger Witterung m t
dem Kultivator oder mit der Egge durchgearbeitet
werden. Tenn die Kartoffel gedeiht nur richtig,wenn sie garen, mürben Boden vorfindet. Es
sollte nicht mehr Vorkommen, daß die Kartoffeln
in Stoppeln gesetzt und mit gewohnt chem Pflug
uutergebracht werden. Da , wo ein Vielfachgerät
vorhanden ist, muß dies mit jenem geschehen. Wo
es nicht der Fall ist, leistet der Häufelpflug die¬
selben Dienste. Dadurch wird bewirkt, daß dieSaat nicht zu tief gesteckt wird. Beim Keimen
geht sonst ein wesentlicher Teil ihrer Triebkraft
beim Durchbrechen der rauhen Scholle verloren.
Auf einem ausgelaufenen Kartoffelacker darf bei
feuchtem Boden nicht gearbeitet werden. Die aller¬
besten Erfolge erzielt man, wenn man die Kar¬
toffeln mit 100—120 Litern 40Aigem Kalisalz
auf den Morgen und — wenn möglich — mit
Stickstoff düngt. Ertragsteigernd wirkt auch eine
Düngung mit Brondkalk, die bei halbhandhohem
Kraut erfolgt.

Tie erste Bedingung für eine erfolgreiche Kar¬
toffelernte ist jedoch einwandfreies Saat¬
gut.  Abgebautes Saatgut wird niemals in sei¬
nem Evtrag befriedigen.

Kartoffeln zur Schweinemast verwenden, ist
nicht vordringlich. Alle Kartoffeln müssen in erster
Linie der menschlichen Ernährung , namentlich
auch unseren Soldaten und den Lazaretten, zu¬
geführt werden.

Der Anbau von Weizen,  so sagte Pg . Kalm¬
bach zur Getreidefrage, ist nur aussichtsreich, wo
sich Muschelkalkbodenfindet. Weizen bringt nie¬
mals den Ertrag , den etwa Roggen auf» Sand¬
boden trägt . Dies ist um so mehr zu verlangen,
als jetzt erlaubt ist, daß jeder Betrieb , der nicht
über eigenen Weizen verfügt, durch Ablieferung
von Roggen so viel Weizen, als ihm gesetzlich zu¬
steht, eintauschen kann Im übrigen ist darauf Be¬
dacht zu nehmen, daß die Getreidefelder, wenn
irgend möglich, mit der Sämaschine bestellt wer¬
den. Breitsaat sollte nicht mehr Vorkommen. Die
anspruchsvollen, neuen Sorten werden bei uns in
den meisten Fällen versagen. Auch bei Getreide ist
der Saatgutwechsel  erste Bedingung, um
immer mit einem guten Ertrag rechnen zu können.

Wir sind überzeugt, daß das Landvolk des
Schwarzwaldes die Forderungen seines Kreis-
bauernsührers erfüllt . Mit gutem Willen wird es
gelingen, auch scheinbare Hindernisse zu beseitigen.

Neben dem Schwert führt das Reich in diesem
Krieg als Waffe gegen seine Feinde die Nahrung.
Der deutsche Bauer wird dafür sorgen, daß diese
Waffe immer scharf bleibt und niemals versagt.
Das ist seine Lebensaufgabe und sein Ziel . Denn
wie keiner sonst liebt er die Heimat, liebt er den
Boden. Und er hängt an seinem Schwarzwald, der
ihm sein Tagewerk manchmal erschwert, an dessen
Hängen er aber stolz und mit straff gespannten
Muskeln den Pflug führt , damit er und seine
Kinder, damit das ganze Volk leben nnd zuver¬
sichtlich in die Zukunft schreiten kann.

Lik, ttoman sa » uosereii Ine»r> ron t-> « bnsnrien - iüill'

„Envltch »Ist v» Sa. Malte !" tprutelk« fl, her¬vor . Worum d't! So «>ckl :v Uvi'vra -' Sind in«
Blumen ttir m chl B onn ' ohi-n w,1"

Moli« »re Zrriien n>rki, >n i«,r,r rutz u-n,
bedältugen Ar, vkl>-g o» Eepevtotz z> Ser UI-r»lebend-p-o ifleni. Sanft drängle er sie zur k,nachdem »r ihren Kuß erwidert hatte, und binkiesich nach den Blumen.

„Uniform. Ki-me« — warum ? Ich habe jetzt
doch Urlaub?" gab er seelenruhig zurück „Und derFlieder ist diesmal nicht für dich er ist für deineMutter . Wo ist sie denn?"

„Mutter steckt noch in der Küche. Aber nun
komm schleunigst rein in die gute Stube Hast du
schon gesrühstückt?"

Malte bejahte, aber er sah wohlgefällig zu,wie Reni mit gesundem Appetit' in ihre Brot¬schnitten biß. Dabei plauderte sie unaushörl-ch.Natürlich war sie sehr aufgeregt, und Maltemußte zugeben, daß sie heute wirklich auch allenGrund dazu hatte. Die ersie Vorstellung vor denkritischen Blicken seiner Eltern — ihrer künftigen
Schwiegereltern — das war wahrhaftig keineganz einfache Sache! -

„Wir fahren mit der Stadtbahn Ins Velten",
berichtete er. „Von da läßt Vater ans mit demWagen abholen. Dann sind nir zum Mittagessengerade dabeim. es wird dir scher bei uns gefal¬len Nein!"

Zärtlich sah er zu seinem Mädchen hinüber.Vor einem halben Jahr hatte er sie aus seinemleisten Urlaub im Theater kennen gelernt. Mangab „Egmont", und er hatte gespürt, wie dasjunge lebendige Ding an seiner Seite mit Klär¬chen geglüht und gezittert hatte. In der Pausehatten sie über das Stück gesprochen, das er vonder Schule her kannte, das für Reni aber einevöllig neue Ossenbarung bedeutete. Dann sahen
sie sich häufiger, fast täglich. Und am Tage bevorsein Urlaub zu Ende ging, hatten sie sich z»m
«rstenmal im verschneiten Tiergarten geküßt.Dann war die Trennung gekommen, die stän¬
dige Sehnsucht, das Warten aus Post, Reniskindlich-zärtliche Briefe. Und endlich das sichereGefühl, daß man für immer zu einander gehörenwollte. Die Briefe hatten auch das ausgesprochenund jetzt, nach dem Wiedersehen, stand man, bei¬nahe selbst überrascht, vor der Tatsache, daß maninzwischen so gut wie verlobt war.

Cs war für Malte von Torsten nicht ganz ein¬
fach gewesen, feinen Eltern klar zu machen, daßer eine Braut gesunden hätte. Er war der einzigeSohn , der Erbe des Gutes und des Namens, unddie Eltern hatten nicht mit einer so frühen Bin¬
dung des Zweiundzwanzigjährigen gerechnet —noch weniger mit der Tatsache, daß diese Bin¬dung so gar — nicht standesgmäß war . Es hatteerst längerer Unterredung von Mattes Seite be¬durft, bis sie sich bereit erklärten, sich die zu¬
künftige Schwiegertochter „einmal anzusehen".Aber von diesen Schwierigkeiten hatte Malte Reni
gegenüber vorsichtshalber nichts erwähnt. Daswürde sie nur unsicher machen.

„Fertig gesrühstückt. Kleines?" fragte er zärt¬lich. „Dann komm, wir ac' cn."f" k'-r »e vor l' . u, ' " I den kecken
kleinen Sommerhut auf die Locken, die Mutke
kam aus der Küche gestürzt, wo sie eben Fleisäund Wurzelwerk zur Brühsuppe angesetzt hatteMalte überreichte ihr den Fliederstrauß.

„Der ist für Sie , Frau Hoffmann! Und halte.Sie den Daumen!"
Mutter Hoffmann schüttelte dem jungen Gafdie Hand. „Blumen für mich, Herr von TorstenNe so was ! Daran hat auch noch keiner gedachtvielen Dank auch. Und die Daumen werde ich hal¬ten, alle beide, versteht stchl"
Die beiden jungen Leute waren lachend unl

schwatzend die Treppe hinuntergestürmt. Die Mut¬
ter stand einen Augenblick nachdenklich, dann öff>nete sie mit einer raschen Bewegung die Tür zu«
Stübchen der Töchter, wo es immer noch merk¬würdig still war . War Irmgard etwa wieder rin¬geschlafen?

«nuv -kü.
k»ir§ L» kw5rf

f-jsuslistsnssmmlunĝsm 22. OKI.
Aber nein, da stand sie ja mitten im Zimmer,sehr gerade und aufrecht, einfach und ordentlichfrisiert wie immer, und schloß gerade den letzter,Knopf ihres blauen Uniformrockes.
Verwundert starrte die Mutter sie an. „Warist denn mit dir, Irmgard ? Willst du nicht lieb«das blaue . . ."
Aber die Tochter schüttelte entschieden den Kopf.„Ich Hab heute Dienst, Mutter , ausnahmsweise.

Frau Wolters ist krank geworden, und da Habich ihren Dienst übernommen. Um zwölf mutzich auf dem Bahnhof sein."
Frau Hoffmann schüttelte den Kopf. „Nicht malheute, am Sonntag , hast du frei, Irmgard ! Ichglaub, du läßt dir auch alles aufpacken. Ich ver¬steh das nicht, Kind. Nicht mal Vater ist soviel

weggewesen wie du. Und"der war doch sogarLokomotiviübrer!"

„Aber damals war noch kein Krieg, Mutter ",gab Irmgard ruhig zurück. „Jetzt ist doch allesanders, so viele Beamte fehlen, du kannst dasmit früher nicht vergleichen. Pack mir bitte was
für unterwegs ein. ich muß bald aeben " ^Bor der ^bestimm' r"
kalte die Müller :
etwa» von „ausnützen lasten" und „viel zu gut¬mütig" — dann zog sie sich auf» neue in ihre
Küche zurück.

Neues Klingeln an der Korridortür — wer
kam denn jetzt? Richtig, dar war Hansen, der In¬genieur Walter Hansen, der Irmgard heute ab-dolen wollte!

(Zortsetzung folgt.)



Schwäbisches Land
> Pferdefuhrwerk stürzte in die Tiefe

Backnang. Die beiden Pferde eines Fuhrwerks
scheuten Plötzlich auf dem Weg der Hchpntaler
Höhe und sprangen in das abschüssige Wäldchen
der Fabrikstraße. Der Wagen üb er schlug sich
und stürzte mitsamt den Pferden in die Tiefe.
Die Tiere wurden bei dem Sturz getötet, wäh¬
rend der Fuhrmann noch rechtzeitig abspringen
konnte.

Abschied von Brigadefiihrer Himpek
nsg In Epaichingen,  der Stadt , wo er

seine Jugend und besten Mannesjahre erlebte,
wo er durch seine kraftvolle Persönlichkeit lange
vor der Machtübernahme beispielgebend im deut¬
schen und nationalsozialistischen Sinn gewirkt
hatte, wurde am Sonntag im Rathaussaal eine
eindrucksvolle Gedenkfeier für den bei einem
Terrorangriff gefallenen SA . - Brigadeführer
Eduard Himpel  abgehalten . Im Auftrag von
Gauleiter Rcichsstatthalter Murr  nahm daran
der Leiter des Gauschatzamtes, Hauptbereichs¬
leiter Bogt,  teil , der -men Kranz des Gau¬
leiters niederlegte.

Bermihter tot aufgesunden
Pfullingen , Kr. Reutlingen . Ein Spaziergänger

entdeckte in der Geröllhalde am Fuß des Wacker-
steinfelsens bet Pfullingen ein männliche Leiche.
Die Polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß es
sich bei dem über den Felsen Gestürzten um einen
vordem in Stuttgart wohnhaft gewesenen und
vor einiger Zeit nach Reutlingen umquartierten

-65 Jahre alten Mann handelte, der schon vor acht
Tagen als vermißt gemldet worden war.

Vorbildlicher Kleingärtner
Wangen i. A. Der Siedler Konrad DengIer

erhielt für vorbildliche Leistungen im Gemüse¬
bau eine Anerkennungsurkunde des Deutschen
Siedlerbunds , die ihm durch den stellt,. Kreis¬
fachgruppenleiter überreicht wurde. Dengler, der
Schwerkriegsbeschädigterdes ersten Weltkriegs ist,
bearbeitet seinen Gemüsegarten in mustergültiger
Weise, so daß er über den eigenen Bedarf hinaus
das ganze Jahr hindurch Gemüse für die Be-
völkernna liefern kann.

In der Dunkelheit tödlich überfahren
Metzingen, Kreis Reutlingen . Auf der Straße

Neuhausen—Metzingen wurden gegen 21 Uhr drei
Passanten von einem von hinten kommenden
Reutlinger Lastauto überfahren . Einer der Fuß¬
gänger, der über 70 Jahre alte Strickwarenfabri-
kant Adolf Baur  aus Metzingen, ist seinen er¬
littenen schweren Verletzungen tags darauf er¬
legen. Die beiden anderen Verunglückten kamen
mit leichteren Verletzungen davon.

Unfall mit Todessolge
WendlinKn , Kreis Nürtingen . Maurermeister

Friedrich Brauneisen  zog sich bei Bauarbei¬
ten einen schweren Armbruch zu, der den Tod des
68 Jahre alten Mannes zur Folge hatte.

Sparkassendirektor i. R. Schäfer gestooben
Göppingen. Im 84. Lebensjahr ist der frühere

Direktor der damaligen Obcramtssparkasse Göp¬
pingen, Gottlieb Scbäfer,  gestorben . Der Ver¬
storbene verkörperte ein gut Stück Geschichte im
öffentlichen Dienst des Kreises Göppingen.

„Fräulein Müllermristerin"
Erisdorf , Kr . Saulgau . Als einzige weibliche

Teilnehmerin hat Fräulein Maria Mülle  r -won
hier an der Deutschen Müllerschule in DiPP die
Meisterprüfung im Müllerhandwerk mit gutem
Erfolg abgelegt.

Kurzgeschichte von Kurt Vetter
Um möglichst schnell reich zu werden, wollte

der Lechners Franz vor' vielen Jahren einmal
eine ganz große Sache starren, und wie nun wie-
der ein Jahrmarkt fällig war , ging er mit seiner
Kathi dorthin und nagelte aus Kisten und
Brettern sich notdürftig einen kleinen Stand zu¬
sammen. Dann stellte er auf den improvisierten
Ladentisch- eine offene Schachtel mit Schälmesser
hin, legte einige Kartoffeln daneben und schrieb
auf einen Pappdeckel, nicht schön, aber groß,
daß man bei ihm „Fixissimo, den allerneuesten
Sparschäler" kaufen könne. Nach diesen Borbe-
reitungen wartete er eine Zeitlang , aber es kam
niemand zu ihm außer die Kälte. Die zwängte
sich in seine schlecht gezimmerte Bude hinein und
kroch ihm an den Beinen hinauf so daß er sich bald
an mitgebrachtem Kaffee aufwärmen mußte.

So schnell jedoch ließ sich der Lechners Franz
nicht entmutigen, . Er und seine Kathi schälten

Einheitsgebühren für den Krgnkentranspor
Das DRK .-Präsidium hat im Interesse der not¬
wendigen Verwaltungsvereinfachung einen für
das gesamte Reichsgebiet geltenden Einheitstarif
für Krankentransporte festgelegt. Danach wer¬
den in Zukunft berechnet: Krankentransporte bis
zu sechs Kilometer niit einer Grundgebühr von
8 RM .; über sechs Kilometer mit —.45 RM . je
Km. Sämtliche Nebengebühren, wie Zuschläge
für Begleitpersonen, Wartezeiten, Verbandmittel-
Ersatz, Desinfektionsgebühren usw. fallen fort.

Lebensmittelkarten beschriften! Bekanntlich gel¬ten vom 16. Oktober ah die neuen Sammel -Le-
bensmittelkarten . Von nun an ist es wichtiger
denn je, daß die Karten mit der genauen An¬
schrist  zu versehen sind. Weil letzt mehrere Le-
bensmittelkarten in einer vereint find, trifft ein

Verlust besonders schwer, zumal da nur in selte¬
nen Fällen Ersatz gewährt werden kann.

Begleiter von Blinden in den Unfallschutz ein¬
bezogen. Begleitpersonen Blinder sind auf dem
Weg nach und von der Arbeit?- oder Ausbil¬
dungsstätte gemäß den Bestimmungen der Reichs¬
versicherungsordnung gegen Unfall versichert, so¬
fern sie nicht schon ohnehin, als in einem Arbeits¬
oder Dienstverhältnis beschäftigt, unter die Ver¬
sicherung fallen.

Zusätzliche Paketversendungsmöglichkeitfür Rü¬
stungsarbeiter . Der Reichspostminister hat ange¬
ordnet, daß Werktätige, die wegen ihrer Zuge¬
hörigkeit zu einem Rüstungsbetrieb von ihrem
Familienangehörigen getrennt leben, im Monat
ein Paket mit Gebrauchswäscheohne Anrechnung
auf das Annahmekontingent des Einlieferungsamts
aufgeben können. Der Einlieferer muß dazu von
seinem Betrieb eine Bescheingiung nach bestimm¬
tem Muster vorlegen.

nun wauer isrvapftt , machten dabet hauchdünn»
Pellen , worunter zwangsläufig die Schnelligkeit
im Schälen sehr zu wünschen übrig ließ, aber da«!
für riefen beide lautschallend immer wieder»
„Fixissimo — kauft Fixifsimo!" Der Erfolg wa»
aber niederschmetternd, so daß sie zu einem alte»!
Trick griffen. Die Kathi mußte, wie andere JahH
marktbesucher, zwischen den Buden einherschlen-s
dern, langsam auf den Stand zusteuern, dadurch
Neugierige heranziehen und wenn ihre Bude voip
Kauflustigen notdürftig umzingelt war , dann
mußte sie als Erste einen Sparschäler kaufen, de»
später von der Firma Franz und Kathi Lechne»
wieder zurückgekauftwurde. j

Durch dieses System wurde zwar mancher Fixift!
simo verkauft, aher der Gesamterfolg war doch
äußerst gering. Weiß der Teufel, woran es lagy
Entweder hatte der Franz die Schnipplerei zu!
Hause nicht richtig trainiert oder die Leute wollten'
einfach nicht sparen.

Abends lagen jedenfalls mehrere geschälte ruck,
schon wieder hellbraun angelaufeue Gruudbirneü
herum und die Kathi machte auf einem Spirt «!
tuskocher eine Suppe daraus . Währenddessen
rechnete der Lechners Franz die spärlich einge-j
gangsnen .Gelder zusammen und seine Unkosten
dazu. Am Schluß kam aber immer ein Fehlbe¬
trag heraus.

Hierüber mußten nun beide Nachdenken. Wie
war das nun ? Ein Fehlbetrag war da und doch
war dies gerade der Betrag , der fehlte! Alst»
war er genau genommen nicht da, obwohl er ein¬
wandfrei festgestellt worden war ? !

Wie sich Franz gerade in eine uferlose Hinter-
sinnigkeit verlieren wollte, ging ein anderer Bu-
venbesitzer an ihm vorüber und meinte teilneh-
mend: „Wirst Wohl leicht ein Defizit haben??',
worauf Franz , der soeben erkannt hatte, daß er
etwas hatte, was doch, nicht vorhanden war , wü¬
tend erklärte: „Gar nix Hab ich, draufzahlen
muß ich!" ^ -

von 18.24 bis 6.23 Uhr
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Ellerstadt/Hirsau , 17. Oktober 1944
Hart traf uns die überaus schmerzliche, unfaßbare
Nachricht, daß mein inniggeliebter Gatte , unser ein¬

ziger, unvergeßlicher, lebensfroher Sohn , -Bruder , Onkel,
Schwiegersohn, Schwager und Neffe

uff,. Eugen Probst
Inhaber verschiedener Kriegsauszeichnungen

nach 6jähriger , treuer Pflichterfüllung im Alter von 27 Jahren
im Westen gefallen ist. Ein frohes, edles Menschenherzhat auf¬
gehört zu schlagen.
In tiefem Leid: Die Gattin : Elfriede Probst , geb. Deffren ; die
Eltern : Eugen Probst und Frau Frida ; die Schwiegereltern.
Heinrich Deffren und Frau ; die Schwestern: Lote und Marta

sowie alle Anverwandte ».
Trauerfeier am Sonntag , 22. Okt., nachm. 3 Uhr, in Hirsau.

Nagold, den 18. Oktober 1944
Gottes Wille war es,, daß unser treuer , herzensguter
Sohn , Bruder , Schwager, Onkel und Bräutigam

Sbergefreiler Karl Wohlleber .
Gebirgspionier , Inhaber des E. K. 1. Kl. und der Ostmedaille
am 8. September 1944 sein junges Leben für uns alle hingab.
Er ruht im Hohen Norden auf einem Heldenfriedhof.. Alle, die
ihn kannten, wissen, wa ? wir verloren haben.
In stillem Leid, aber in Gott getröstet: Die Eltern : Friedrich
Wohlleber und Frau ; die Schwester: Lydia Steck mit Gatten
und Kinder ; der Bruder : Stabsgefr . Eugen Wohlleber, verm.
im Osten, mit Fra « und Kind ; die Braut : Anne Schäfer,

Hockenheim, mit Eltern H. Schäfer mit grau u. Gefchw.
Gedenkfeier Sonntag , den 22. Oktober, 13.30 Uhr.

Ealw , 16. Oktober 1944
Danksagung

Für alle Liebe und herzliche
Teilnahme, dte wlr b. Helden¬
tod meine» geliebten unvetgeßl.
Mannes unb guten Vaters
Test . Wilhelm Schmidt er¬
fahren dursten, sagen wir herz¬
lichen Dank.
Die Gattin : Trudel Schmidt
mit Kindern und Angeh.

Overlengenyardt/Maisen-
dach. 17. Oktober 1944
Für die vielen Beweise herzl.

Teilnahme b. Heldentod meines
geliebten, unoergeßl. Mannes,
Sohnes , Bruders u. Schwagers
Obergesr. Lkritz Tuch » danken
wir herzl. Bes. Dank den Mit-
wirkeiiden u. Teilnehmern am
Trauergottesdienst.

Die Gattin : Berta Tuch»
mit Angehörigen.

Hirsau , 16. Oktober 1944
Danksagung

Für die mir erwiesen», liebe¬
volle Anteilnahme an unserem
allzugroßrn Schmerz, der uns
durch den Tod unseres lieben,
unoergeßl. Kinder Waltraud
betroffen hat, danke ich allen
aus diesem Weg« recht herzlich
Trau Erna Pucciui mit
Satten , z. Z. im Felde.

Emmingen. 28. Srpt. 19441
f Für die vielen Beweise herzl. I
» Teilnahme b.Heimgang unserer!
- lieben Mutter und Großmutter I

Friederike Praß , geb. Mar- s
lini, lagen wir herzl. Dank.
Besonderen Dank für die trost¬
reichen Worte am Grabe , diej
Begleitung zur letzten Ruhe-
itätte und dem Gelangorrein.

Die trauernden
Hinterdiebenen.

Beinberg . 17. Oktob«5l944
Danksagung

Für di» vielen Beweis« herzl.
Anteilnahme b. Heldentod uns.
lieben Sohnes und Bruders
Odergefr. Trist Rentschler
sagen wir herzlichen Dank . Be-
sonderen Dank den Mitwir-
kenden und Teilnehmern am
Trauergottesdienst.

Sam . Friede. Rentfchler

Emmingen, 8. Oktober 1944
Danksagung

Für alle Beweise inniger An¬
teilnahme b.Heldentode meines
lb. Gatten und Vaters Uffz
Horst Achilles danken wir
herzl. Bes. Dank dem Gesang
verein, den Teilnehmern an der
TAiuerseier sowie für die BIu
menjpenden.
Die Gattin . Hermin «Achill«»

mit Kind.

Schlafstelle, einfache, von berufs¬
tätiger Frau in Calw od. nähe¬
rer Umgebung gesucht. Angebote
unter L. P . 246 an d. Geschäfts-
stelle der „Schwarzwald-Wacht" .

Ifirs LtiLgsti -suung gsbsn
bsksnnt : ^ Idsrt ^ riofi 6sc :><-
fisus , r . YVsftsn l. vctis
ösekfisu «, gsb . Xrsuk ,Osl,-
nitr , Vogtisnci , Ssifiingsn
Oktodsr 1944

Welche sich einsam fühlende ältere
Frau od. Fräulein möchte einem
alteren Witwer ein Hausmütter-
chen sein? Zuschriften unt . K. L.
247 an d. „Schwarzwald-Wacht".

Sm Frühjahr 1»4S stellen wir
Former -, Werkzeugmacher-,
Stahlsormenbaue » u. Mechani-
Ker-Lehrltnge zur Au»btldung in
eigenen Lehrwerkstätten ein. Wir
bitten, nur schristliche Bewerbun-
gen mit den Abschriften der letzten
3 Schulzeugnisse untet K. L. 24l
an die „Schwarzwald -Wacht"
einzureichen.

Wer übernimmt laufend sofort
einfache Automaten - oder Dreh¬
arbeiten aus 6-kant-Automaten-
stahl 27 mm 8A? für höchste
Driuglichkeitseinstufung. Ange¬
bote unter I . C. 246 an die
„Schwarzwald-Wacht".

Läuferschwein, schön, stark, zum
Weiterfüttern , verkauft Fritz.
Roller, Holzbronn, Kr . Calw.

Milchschweine, einen Wurf schöne,
gut angefütterte , verkauft Sams-
tag nachm. 2 Uhr Wilh. Braun,
Wildberg, Mittelmühle.

Wer tauscht Zwerghahn gegen
Zwerghenn ». Angebote, unter
K. E. 247 an die „Schwarzwald-
Wacht".

Schäferhund, schöner, 8 jähriger,
wird verkauft. Bon wem, sagt
die Geschäftsstelleder „Schwarz¬
wald-Wacht".

Angers«», 30 Ztr ., sucht zu kaufen
Brauerei Hitler, Calw.

Triinkebecken, komplett, 3 Stück
verkauft C. Waker, Nagold.
Fernruf 307.

Mostfatz, gut erhalten , neu oder
gebraucht, für ca. 100 Liter so¬
fort zu kaufen gesucht. RoemPP,
Althengstett, Friedhofstr. 98.

Moftfaß zu leihen oder zu kaufen
gesucht. W. Bauer , Calw, Teu¬
chelweg 21.

Sauren Most, ca. 200 Liter, per-
kauft. Wer, sagt die Geschäfts-
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Kinderkkappstuhl, gebraucht, zu
kaufen gesucht. Schund, Calw,
Lederstr. 1.

Wohnungstausch. Tausche 5-Zim-
mer-Wohnung mit allem Zu¬
behör in Nagold gegen gleich¬
wertige Wohnung in Nagold so¬
fort oder später. Angebote unter
T. Z . 247 an die Geschäftsstelle
der „E-chwarzwald-Wacht.

5».

Sparsam sein — »uvk beim
puddinKkovbsu! Locken 8is
einmal eins Lrsmsxsise an¬
statt eines Puddings, und rvur
mit nur käokoben blooäa-
min - Puddingpulver , das in
6 Lklökkeln aus Otter Idilek
kalt angsrükrt vird . Oje
übrige Mick rum Locken auk-
sstrisll, das angsrükrts Llon-
damin-puddingpulver tu dis
kackende Flüssigkeit gleiten
und unter Rübrsn 2 ilinuten
koeksn laksen. 40 g 2noker
darunter wiseken und dis
blasse bis Lum Lrkalten mit
einem Lebnsebsssn kräktig
«oblagen.

vis deutsebs krau tut ibrs
kkliobt, gau 2 glsiok , vo mau
sie kinstellt . 8is veiü , daü ibre
Lrbsitskrakt unsntdsbriiok ist
im 8obieksaiskampk dos dsut-
sokeo Volkes und aus diesem
Zsvuütssin keraus versiebtet
sie gerne auk trübere Osvokn-
bsiteo und kleine .4nnebmliok-
keitsn . blodisobs Lörpsrpllsgs
ist eins private ^ ngslsgenbsit,
dis bst dem blrnst der bsntigsn
2eit kein besonderes , ükksnt-
llobss Interesse in -snspruok
nskmsn dark. Inders dagegen
ist es bei der Lürpsrpklsgs,
vsloks dis Ossundbsit und / r̂-
bsitskrakt kördert und erkLIt.
Ilz'gisns ist kein sntdskrliober
K.UXUS, sondern beute gsrads-
su eins nationale vkliokt , denn
nur dis gesunde krau ist voll
sinsatskakig . vis willionenkaok
dsvttbrt « „Oamslia " - Hygiene
erkält »uob bei der Arbeit das
vokltusnds 6skükl der 8ioksr-
bsit und krisoks und bietet
guten 8obuts . Lei waüvollsr
LÜnteilung vird „Oamslia"
auob stet « su baden sein.

gelegenheit Nähe Nagold zu
mieten gesucht. Angebote unter
K. O . 245 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht.

Nettes « öbl. Zimmer wird in
Calw von berufstätiger Dame
gesucht. Angeb. an Betti Harder,
Bad Liebenzell (postlagernd).

klasokenkost und Rrei kür 8äug-
Ung und Kleinkind lassen sieb
mit Uipp's Lindsroäkrwitteill
besonders vsrtssodonsnd und
sparsam subsreitev , da Uipp's
niodt lange gekoobt verden
muü. Lursss ^.ukkoodsn ge¬
nügt ! — kür Linder bis su
1 ckadrsn erkalten 8iv Uipp's
Lindsrrviedaokmskl u. Uipp's
mit Lalk und Ualr gegen dis
sokuitts 8 , 0 , O der List-
Lratkarts in kavbgvsodäktso.

lieber all den Anstrengungen
vollen vir nivkt das aus den
-lugen vsrltsrso , vas unser
Olüok ausmaokt: Unsere Lin¬
derI kür sie kämpken vir . 8is
sollen einst dis krüobts unse¬
res Lawpkss ernten. 8orgsn
vir dakür, dak vir sie gesund
erkalten kür dis' -lukgaben, dis
auob iknsn in den kommenden
kriedsnsjabrsn er vaobssn .kin
guter Uslksr dabei : bl-lI2UL ^.

Kobeusäokiioi, oder unvivktig
sind beute viel « alte Uevobu-
bsitsn gegenüber dem einen
2isi : Osm baldigen 8ieg . 2akn
pkisgs ist rvar niodt unviok
tig , aber -lukmaebung und Os-
sobwaok einer 2akop »st».
sodont " bittet bisrkür «bsnkaUs

Verständnis . Uosodont,
Usrgmanns kv«t« 2abnx »st».

fr «it»g di» blonlag. Lin schar
manter kllm aus At -Oesterrelcb
„8oir »ur»tl »c1»e
Vas junge ?aar : biarie klare» u.
iVolk-llback-kett ^ und da» rveite
Okrlstl blarda^n u. ? su>Uürdiger.
Lulturlllm und bleue iVocken-
»cbau. lugendlicbe ad 14 labrsn
Lug«Is»sen.

kreitag 7' " Ubr, Lamstag 7°° Obr,
8onntsg 4' °, 7"° Ubr, bloniag
7" Ubr d «»t « Kolks"
mit blarlns von vittmar , Paul
Oaklks, Osmilla Uorn u. s. iVo-
ckenicbau — Lulturlilm. dugend-
licbe über 14 labr « rugelassen.

reinig
msn stlop , Zcfiufiputr-

unZ StsublsppLN?

Evang. Gottesdienste in Lalw.
Samstag , LI . Oktbr., 20 Uhr:
Christenlehre (Töcht.). Sonntag,
22. Okt., 9.30 Uhr : Hauptgottes¬
dienst; 15 Uhr : Gedächtnrsgottes-
dien. Mittwoch, 25. Okt., 8.30
Uhr : Kriegsbetstunde in der
Sakristei . Donnerstag , 27. Okt.,
20 Uhr : Bibelstunde r. Vereins-
Haus.

Kath. Gottesdienste. Sonntag,
22. Okt. Calw : 7 und 9.30 Uhr;
Bad Liebenzell: 9 und 10 Uhr.
19 Uhr Nagold, 7.30 Uhr Rohr-
dorf.

Evang. Gottesdienst« Nagold.
Sonntag , 22. Okt. 44: 9.46 Uhr
Haüptgottesdienst, 10.45 Uhr
Kindergottesdienst, 11.15' Uyr
Christenlehre (Tocht.). 13.30 Uhr
Gedächtnisgottesdienst. — Mitt¬
woch, 25. Okt. 44: 20 Uhr Bibel-
stunde (Kinderschule). — AselS-
hausen. 9.3Y Uhr KindergotteS-
dienst, 10.4S Uhr Gottesdienst,

11.45 Uhr Christenlehre.

Tauschgesnch. Biete HerrensHnür-
stiefel Gr . 39 geg. Damenstiefel
Gr . 40 oder 41. Armebote unter
G. B. 247 an die „Schwarzwald-
Wacht" .

Tausch. Biete guterh . Kinderdrei¬
rad, suche Leiterwagen, 1 bis
2 Ztr . Tragkraft . Angebote an
Schairer bet Seeger , Calw,
Uhlandstr. 17.

>Vvr kordvrt, mall auvk geben!
8ts verlangen mit gutem Lockt
von Ikrsr Osbensverstoberung,
daü sie ikrs Vsrpküoktungsn
püuktlick srküllt. Ilm das ru
geväbrlsistsn , müssen auob
8is dureb ssitgsreokts , volle
Usitragssadlung , sorgkältigs
Vsrvakruog aller Vsrsiobe-
rungsuntsrlagvn , sokortigv Uit-
tsilung von ^ nsokriktsuänds-
rungsn u. ä. an Ikr Vsrsiobs-
rungsuntsrnsdmsn das Ikrlgs
tun.

Täglivk kommen dis Lssobver-
dsn , dak 6rause -kedsrn selten
vsrdsn . vrnm püexs sie und
kalt ' .sie rein , die kiustica und
Oito rein Brause L Oo., Issr-
Inbn.

Kit krnst und kikor — arbeitet
dis Karins - und klisgsrjugsnd
am klodsllban. 8is verdient die
bevorzugte velisksrung mit
Dsrokal -lllssklebsr . Deroson-
IVsrk, kr ick kos«.

tVsicken Sie die Lacken 24 Stun¬
den In gebtaucktsrkienko -törung
ein .und itomoken 5ie die Stück«
öttsr kräftig dvrcb . Vonn gebt
fort oller äckmutr keraus , unck
Ikr» Keinigungstoppen sind
»cknoii viscler gsbrovcksssrtig,

ttSN - LV
rum Linveicken und

lVssseneniftänten.
'i

bsvükrt » llcktsülis d«

lampe allein tu»'»

krslück nlckt- sin lickigsstlmm-
1er kisrr doru , und die / lr-

beit wird beschwingt, '
02kV^ .

genügt , um dureb LereiaU-
deiruug jedes Laatkom lacmk-
ksvsüsl su maoksu und dabei
gisickrsltig aued mü kdorktt
gegen Vogsüraü »u vergdlieu.
So « rlelt der bcm dmoua ge¬
sunde voll» Smteal

i.o.r»eas>«:rrousiaik,»xrlkrrakscccsc:«»»!/
«.»v«aicu »»n

Die 8ov

verlm,
von den r
such in S
einigen M
net wird.
Süden he
den massik
benangrifs
überwrnde
Schlach:
die Erdkär
Truppen
ungewöhn!
machtsberi
Feindpanz
Pußtaf
Vorgänge
ledigliche
riesige Ml
habt hat :
die Kamps
staltet. D
Feind drin
menhänger

Die Os
sich in d
die das V
semte, daß
senden Vi
bewaffnete
werden ko
traten den
anarifs gex
schlossen ii
Frontlücke
der Feind
Dingen of
den, doch

k»mm«n 5io b«l fc» k
s«d«r 7Stigk«I». ^
V/snn Li« b«irslt « s

I ' Nsslsi'
- dorou» .

m»l>t»n« ,d>on »Inig« vrsnig« Imotz
ch, Mid« Io >l-otk,k,a u. vrog»ü

I. g»n-
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